Inland. 

Berlin, 12. September. Den Land⸗ und Stadt⸗ 
richter von Hornemann zu Bütow zum Kreis⸗Ju⸗ 
ſtizrath des Bütower Kreiſes zu ernennen. 
Das 33. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält: un⸗ 
ter Nr. 2492. Das Allerhöchſte Privilegium wegen Aus⸗ 
fertigung auf den Inhaber lautender Regenwaldet Kreis: 
Obligationen zum wi von 50,000 Rthlr. Vom 
23. Juli d. J. Nr. 2493. Die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Order vom 19. Auguſt d. J., die Abgabe von der 
Schifffahrt auf der Deime und dem großen und klei⸗ 
nen Friedrichs⸗Graben betreffend; und Nr. 2494 die 
Geſinde⸗Ordnung für die Rhein⸗Provinz. Von demſel⸗ 
ben Tage. N 

Dem Königlichen Hof⸗Buchdrucker Eduard Hänel 
zu Berlin iſt unter dem 8. September 1844 ein Pa⸗ 
tent auf eine Typenguß⸗Maſchine, welche in der durch 
Modell und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammen⸗ 
ſetzung als neu und eigenthümlich anerkannt iſt, auf 
fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang der Monarchie ertheilt worden. — Dem Ar⸗ 
chitekten C. A. Bley zu Leipzig und dem Modell: 
Tiſchler und Former C. A. Alte zu Brucke a. d. S. 
bei Könnern iſt unter dem 10. September 1844 ein 
Patent auf eine Preß⸗Vorrichtung zur Gewinnung von 

übenſaft, fo weit dieſelbe als neu und eigenthümlich 
anerkannt worden, ohne in der Anwendung bekannter 
Theile Jemand zu behindern, auf fünf Jahre von je⸗ 
nem Tage an gerechnet, und für den Umfang der Mo⸗ 
narchie ertheilt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der Geh. Staats⸗ 
Miniſter Graf zu Stolberg: Wernigerode, von 
Schwetz. Der General-Major und Ober⸗Stallmeiſter 
von Brandenſtein, von Königsberg in Pr. Se. 
Excellenz der Großherzoglich Mecklenburg- Strelitzſche 
Wirkliche Staats⸗Miniſter von Dewitz, von Neu: 
Strelitz. Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Feld: 
. Oberſt⸗Hofmeiſter Graf von 

7 K m i 2 1 
ene nad Zoſſen Abgereiſt: Der Fürft zu 

Berlin, 13. Sept. Heute i { 
dung Ei, Mil dit bord mir en Feen 
der Stettiner Eiſenbahn hier an. Schon vorher hat⸗ 
ten ſich auf dem Bahnhofe der Prinz von Mecklen⸗ 
burg⸗Sttelih, fo wie die hier anweſenden Hekren Mi⸗ 
niſter, viele Generale und höhere Staatsbeamten, der 
Ober⸗Präſident v. Meding, der Polizei:Präfipent von 
Puttkammer, die Vertreter der Stadtbehörden, an ihrer 
Spitze der Sber⸗Bürgermeiſter, G. O. R. N. Kraus⸗ 
nick, und der Stadtverordneten⸗Vorſteher Deſſelmann 
eingefunden, um den innig verehrten Herrſcher zu be⸗ 
grüßen. Se. Maj. der König, welcher ſehr wohl aus⸗ 
ſah, unterhielt ſich mit den Anweſenden auf das Huld⸗ 
vollſte und zog ſich hierauf nach einem in Bereitfchaft 
gefegten Zimmer zurück. Bald darauf 
den Wagen und begab ſich nach dem Hotel de Rome 
N dem Hotel de St. Petersbourg, um den dort woh⸗ 
1 großhetzoglich Mecklenburg ⸗ Strelizſchen Hett⸗ 
gung 1 kurze Beſuche abzuftatten, nach deren Beendi⸗ 
erwarten Allerhöchſtderſelbe, von dem Jubelruf der ihn 

en Menge begleitet, nach Schloß Sansſouci 


begab. 

ted. 5 (Spen. 3.) 
8 h Septbr. Se. Majeſtät der König 
zurlchekehrt. ng Preußen auf Schloß Sansſouci 


Se. Maſeſtar de König haben den Erzherzogen 


Joſepb (Pau een Ungarn), Lud wig, Friedrich, 
Wilhelm und Kranz von Oeſterreich Kaiferl 
sche Schwarzen ien 
Be: den Adler Orden zu verleihen 
geruht. a 6 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
iſt von London hier wieder ein etroffen. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Karl von Baiern iſt auf Schloß 
Sansſouci eingetroffen. Die Gräfinnen von Star 


beſtieg Se. M. B 


Montag den 16. September 


gard und von Wagerin ſind von Hannover, und 
die Gräfin von Mühlingen von Bernbutg hier an⸗ 
gekommen. 


Angekommen: Der Königl. großbrittanniſche 


General⸗Major, Lord William Ruffel, und der 


Königl. großbrittanniſche Lord der Schatzkammer, Ba⸗ 
ring, von Dresden. Der Pair von Frankreich, Mar⸗ 
quis von Talaru, von Leipzig. 

Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterlalblattes 
enthält Folgendes: „Dem Geh. Ober⸗Tribunals⸗Chef⸗ 
Präfidenten, wirkl. Geh. Rath Dr. Sack Exc., iſt die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung vom 1. Oktober d. 
J. ab Allerhöchſt ertheilt worden.“ Ferner: eine allge⸗ 
meine Verfügung vom 27. Auguſt, betreffend die Ein⸗ 
wirkung der Gerichtsdirigenten auf die Annahme und 
Remuneration tüchtiger Kanzlei-Gehülfen bei den 
aus Staatsfonds unterhaltenen Untergerichten. — Die 
neueſte Nummer (9) des Miniſterial⸗Blatts für die ge⸗ 
ſammte innere Verwaltung enthält unter Anderm nach⸗ 
ſtehende Verfügungen: 1) Des Finanz⸗ und des Mi⸗ 
niſters des Innern vom 6. Juli, wonach Civilpen⸗ 
ſio näre, welche ihre Anſtellung durch frühere Mili⸗ 
tärdienſte erworben haben, als Lohnſchreiber gegen Co⸗ 
pialien beſchäftigt werden können, ohne jedoch die An⸗ 
ſprüche der verſorgungsberechtigten Unteroffiziere u. ſ. w. 
auf Kanzliſten⸗ und  Kanzleis Diätarenftellen zu ſchmä⸗ 
lern. 2) Des Miniſters des Innern, vom 2. Juli, 
daß für die in der Rheinprovinz zu veröffentlichen⸗ 
den Berichte über die Wirkſamkeit der Stadtbehörden 
die Redaktion einem von dem Gemeinderath erwählten 
Ausſchuß unter Vorſitz des Bürgermeiſters zuſteht. 3) 
Eine allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 8. Juni, daß 
die nach dem Geſetze vom 31. Dezbr. 1842 vor Er⸗ 
theilung der Naturaliſation einzuholende Erklärung 
in den Städten von dem Magiſtrat und nicht von den 
Stadtverordneten abzugeben ſei. 4) Des Miniſteriums 
des Innern vom 11. Juli, daß die Entlaſſung Min⸗ 
derjähriger aus dem Unterthanenverband mit Ge⸗ 
nehmigung des Vaters, reſp. Vormundes zuläſſig iſt. 
5) Deſſelben und des Minift. der Geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten, vom 19. Juli, daß neue jüdiſche Spna⸗ 
gogen, oder auch Bethäuſer, an Orten, wo noch keine 
find, nur mit Genehmigung Sr. Majeſtät errichtet wer⸗ 
den dürfen. 6) Des Miniſters der ꝛc. Unterrichts⸗An⸗ 
gelegenheiten, vom 18. Juni, über die Werhältniffe der 
Mittelſchulen zu den Gymnaſien. Es ſoll nämlich, 
im Intereſſe beider Arten von Schulen, der engere An⸗ 
ſchluß der erſteren an letztere möglichſt berückſichtigt und 
dem getrennten Reſſort⸗Verhältniſſe gegenüber im Wege 
gemeinſchaftlicher Verhandlung feſtgehalten, dieſe daher 
in allen Provinzen der Monarchie eingeleitet werden. 
Da nach den neueſten Allerhöchſten Beſtimmungen 
über die Anſtellung der Lehrer an den Gymnaſien 
und den zu Entlaſſungsprüfungen berechtigten höheren 
zürgerſchulen“ nur mit Genehmigung des Miniſters 
Lehrer angeſtellt werden dürfen, häufig auch Lehrer der 
höheren Bürger⸗ und der für die Gymnaſien vorberei⸗ 
tenden Mittelſchulen ſich um Gymnaſial⸗Lehrſtellen bes 
werben, fo werden die Regierungen veranlaßt, von jetzt 
ab über die Lehrer an den vollſtändigen höheren Bür⸗ 
get⸗ und an denjenigen Mittelſchulen, welche für Tertia 
oder eine höhere Klaſſe vorbereiten, Conduitenliſten 
anzufertigen, worin auch ſämmtliche pro facultate do- 
cendi geprüften Schulamtscandidaten, welche an den 
genannten Schulen ihr Probejahr abhalten, oder nach 
deſſen Beendigung beſchäftigt werden, aufzunehmen find. 
7) Des Miniſter des Innern, vom 7. Juli, daß 
Kellner nicht mit Wander-, ſondern mit gewöhnlichen 
Reiſepäſſen zu verſehen find: 8) Deſſelben, vom 22. 
Juli, daß die Communen zur Geſtellung von Poften 
für die öffentliche Sicherheit allerdings verpflich⸗ 
tet ſind. 8) Deſſelben, vom In, daß der ungewöhn⸗ 
lich große Andrang von Ausländern zu den medizini⸗ 


ſchen und pharmaceutiſchen Prüfungen bei Ertheilung 


Empfange des Königs eingefunden: ſämmtliche 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


1844. 


der Naturaliſation an ſolche Ausländer ſtrengere Grund⸗ 
ſätze als bisher zu befolgen nöthig mache. 
Se. Excellenz der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Frhr. v. Bülow, hat den in feinem Mi⸗ 
niſterium beſchäftigten Frhrn. Dr. v. Reden beaufttagt, 
ſämmtliche hier zur Gewerbe- Ausſtellung anweſenden 
Abgeordneten der Regierungen, der Gewerbevereine, fer⸗ 
ner die fremden hier anweſenden Fabrikanten, und ſon⸗ 
ſtige Fremde von Auszeichnung, ihm vorzuſtellen und 
an feinen Empfangtagen einzuführen. So würde denn 
vorgeſtern Abend eine Anzahl Fremder eingeführt, und 
es wird wohl an den nächſten Donnerſtagen (als den 
feſtgeſetzten Soireen) damit fortgefahren werden. 

x Berlin, 13. Sept. Se. Majeſtät der König 
ſind heute Morgen um 9 Uhr mit einem Extrazuge 
von Stettin hierſelbſt angelangt. Auf dem Stettiner 
Bahnhofe hatte ſich eine anſehnliche Verſammlung zum 
ier 
anweſende Miniſter und höchſte Staatsbeamte, der Po⸗ 
lizeipräſident von Berlin, der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten, fo wie eine große Menge. Nach ei⸗ 
ner Mittheilung, die ich jedoch nicht als gewiß gebe, 
hätte der Oberbürgermeiſter innerhalb des Bahnhofsge⸗ 
bäudes Namens der Stadt eine Anrede an den König 
gehalten. Als derſelbe aus dem Bahnhofsgebäude auf 
die Straße heraustrat, wurde er mit einem lebhaften 
Vivat von der zahlreichen Verſaͤmmlung begrüßt. Er 
beſtieg ſofort mit einem Adjutanten eine bereit ſtehende 
Chaiſe und fuhr durch das Brandenburger Thor, die 
Friedrichsſtraße und die Linden zum Brandenburger 
Thor hinaus nach dem Potsdamer Bahnhof. Hier 
war abermals ein Extrazug angeordnet, mit welchem 
die Reiſe unverzüglich nach Sansſouci fortgeſetzt 
ward. Der König fuhr durch die Stadt in einer völ⸗ 
lig offenen Equipage, vor ſich einen Vorreiter. Das 
Ausſehen deſſelben war ſehr munter und kräftig. Die 
Bahnhofsgebäude waren beide im Innern mit Laubge- 
winden verziert und mit Blumen ausgeſtreut. Im 
Ganzen verweilte der König wohl eine kleine Stunde 
bei und reſpektive in Berlin. Die Suite begab ſich 
vom Stettiner Bahnhofe ſofort wieder nach Haufe, fo 
daß der König faſt allein auf dem Potsdamer Bahn⸗ 
hofe eintraf. Mit dem nächſten ordentlichen Zuge folg⸗ 
ten indeß bereits mehrere der mit dem beſondern Ver⸗ 
trauen des Monarchen beehrten Staatsdiener nach, 
z. B. der Schatzminiſter v. Thiele, Gerlach u. A. In 
Sansſouci wird der König nur kurze Zeit verweilen und 


N. 


dann nach Erdmannsdorf gehen, um die Königin ab⸗ 


zuholen. Man glaubt jetzt, daß bei der Rückkehr bei⸗ 
der Majeſtäten in die Reſidenz wohl noch einige be 
fondere Empfangsſeierlſchketten fattfinden dürften. — 
Ihr 6 Correſpondent berichtete Ihnen ausführlich über 
die erſte aus Anlaß der gegenwärtigen Gewerbeausſtel⸗ 
lung hier gehaltenen öffentlichen Sitzung des Wi 
niſchen Vereins. Geſtern fand eine zweite ſtatt, wel⸗ 
cher wir Gelegenheit hatten beizuwohnen, und darin 
die Ueberzeugung zu gewinnen, daß ſich an dieſen Ver⸗ 
ein die erfreulichſten Hoffnungen für den Auſſchwung 
unſeres Gewerbeweſens knüpfen laſſen. In allen For⸗ 
men anſtändiger Geſelligkeit herrſcht ein freier zwangs⸗ 
loſer Ton, dem man es anſieht, daß er nicht Luft habe 
ſich vor etwas Anderem, als dem Können und Wi 2 
zu menagiren. Die vielfältigſten und anregendſten The⸗ 
mata aus dem Bereiche technologiſcher Wiſſenſchaften 
wurden beſprochen, mit dem Siderallicht experimentirt, 
Münzen als Beitrag zu dem gegenwärtigen Standpunkt 
dieſer Kunſt gezeigt und erläutert, über ein neues 
Präparat des Kartoffelmehls gehandelt u. dgl. m. Wit 
ſollten glauben, daß es nur der Zweigvereine in den 
Provinzen bedürfe, um eine großartige und weitgrei⸗ 
fende Thätigkeit entwickeln zu laſſen. — DU 8 
unſerer mit der Gewerbeausſtellung in Verbindung ge⸗ 
ſetzten Lotterie geſtalten ſich immer großartiger. Der 
Abſatz war bis geſtern auf dreißig Tauſend und 


dreihundert Looſe geftiegen. Die Einnahme der letz 


ten Woche betrug 1237 Thaler. Als der beſte Ver⸗ 
kaufstag hat ſich allemal der Mittwoch herausgeſtellt, 
was man in dem Umſtande finden will, daß durch den 
Schluß der Ausſtellung am Dienſtag gekröftigte Kauf⸗ 
luſt ſich eingeſtellt hat. 

Berlin, 13. Septbr. Die Direktion der Anhalt⸗ 
ſchen Eifenbahn hat für Beförderung der Pollzeibeam⸗ 
ten, welche ſeit Eröffnung der Bahn die Züge nach 
Leipzig und zurück begleiten, die Summe von 3200 
Rthl. liquidirt, was bei der Behörde und dem Publi⸗ 
kum viel Aufſehen erregt hat. Das Geld iſt bereits 
auf die Staatskaſſe angewieſen. Demzufolge wird wohl 
in Kurzem die bisherige polizeil. Beauſſichtigung der Eiſen⸗ 
bahnen einer Umgeſtaltung unterworfen werden. — Die 
Börſenmänner leben der frohen Hoffnung, daß von Sei⸗ 
ten der Regierung bald eine entſcheidende Maßregel zur 
Hebung des darniederliegenden Aktien-Verkehrs erfol⸗ 
gen werde. Neulich ſoll bei mehreren hieſigen angeſe⸗ 
henen Bankiers von höherer Stelle die Anfrage gemacht 
worden fein, ob die Aktien⸗Unterzeichnung zum Bau der 
Eiſenbahn nach Königsberg in Pr. einen guten Fort: 
gang habe. Die Antwort darauf dürfte gerade nicht 
fehr günſtig ausgefallen fein. — Der berühmte Sän⸗ 
ger Tamburini iſt mit ſeiner Familie aus Paris hier 
eingetroffen, und hat geftern in einer Abendunterhaltung, 
welche der zur Begrüßung des Königs hier anweſende 
Großherzog von Mecklenburg- Strelig und deſſen Ge⸗ 
mahlin, der Kronprinzeſſin von Dänemark und der Her⸗ 
zogin von Altenburg im Hotel de Rome gaben, mitge⸗ 
wirkt. — Das von Hrn» Kroll in feinem herrlichen 
Etabliſſement geſtern Abend zur Vorfeier der Rückkehr 
des Königs nach der Reſidenz veranſtaltete Patrioten⸗ 
Feſt hatte viele tauſend fröhliche Theilnehmer verſam⸗ 
melt, und ließ an Geſchmack und Pracht nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Am 8. Oktober giebt in dieſem Lokale der 
Gewerbeverein ein großes Feſtmahl, wozu der Hof, die 
Miniſter, das diplomatiſche Corps und diejenigen Frem⸗ 
den, welche Gegenſtände zur Induſtrie-Ausſtellung ge: 
liefert haben, eingeladen werden ſollen. — Viele öffent⸗ 
liche Bauten ſchreiten hier deshalb ſehr langſam fort, 
weil es an Steinmetzern mangelt. Die meiſten großen 
Gebäude werden nämlich jetzt mit Granit verziert und 
befeſtigt. — Ein Beiſpiel, wie man hier unter gehöri⸗ 
ger Aufſicht ſchnell und billig bauen kann, liefert der 
in einigen Tagen zu vollendende bedeckte Kanal von 
269 Ruthen Länge, welcher zur Entwäſſerung eines 
Theils unſeres Thiergartens durch die Schulgartenſtraße 
und Potsdamer Chauſſee bis zum Landwehrgraben, un⸗ 
ter umſichtiger Leitung des Kondukteurs Lanz, gebaut 
worden iſt. Der Bau hat den 22. Juni d. J. be⸗ 
gonnen, und wird nicht mehr als 16—17000 Thaler 
koſten. 

Poſen, 9. Sept. Die durch mehrere Zeitungen 
mitgetheilte Nachricht, nach welcher bei den königlich 
polniſchen Gränz⸗Zollämtern das Verbot der Ge⸗ 
treidesAusfuhr aus Polen eingegangen ſein ſoll, 
muß nach eingezogenen zuverläſſigen Nachrichten für 
völlig unbegründet erklärt werden. — Noch täglich wer⸗ 
den bei dem genannten Zollamt Kähne mit Getreide 
zum Ausgang abgefertigt, und es ſcheint nicht einmal 
eine beſondere Veranlaſſung zu einer ſolchen Maßregel 
vorhanden zu ſein, da die Erndte in Polen ziemlich 
günſtige Reſultate geliefert haben ſoll. — Wir bemer⸗ 
ken hierbei, daß in dieſem Jahre bis ult. Auguſt bei 
dem dieſſeitigen Haupt⸗Zollamt zu Pogorzelica auf der 
Warthe von Polen herüber bereits 15,636 Scheffel 
Weizen, 125,181 Scheffel Roggen, 4568 Scheffel Erb⸗ 
ſen und 3477 Centner Rapps eingegangen ſind. 

(A. Pr. Ztg.) 

Wegen mehrwöchentlicher Abweſenheit von hier, 
kann ich erſt heute eine Mittheilung über die my⸗ 
fleriöfe Abſetzung des Biſchofs von Kaliſch, Hrn. 
v. Tomaszewski, machen. Die Sache iſt ſeit eiz 
nigen Wochen in Aller Mund, ſämmtliche Zeitun⸗ 
gen haben darüber berichtet, und ſogar die ſonſt ſo 
vorſichtige Allg. Preuß. Zeitung hat zwei Artikel aus 
Kaliſch felbft gebracht, die den Vorgang außer allem 
Zweifel zu ſtellen ſcheinen. Dennoch curfirt hier ſeit 
einigen Tagen die ziemlich zuverſichtlich ausgeſprochene 
Behauptung, die ganze Geſchichte ſei von einem unbe⸗ 
kannten Widerſacher des Hen. v. Przyluski erfunden, 
und Alles laufe auf eine Aufſehen machende Myſtifika⸗ 
tion hinaus. Hr. v. Tomas zewski fei erweislich zu der 
Zeit, wo die Entſetzungskomödie geſpielt haben ſoll, im 
Bade zu Karlsbad in Böhmen geweſen, und das nach 
der Allg, Preuß. Ztg. ſofort zu einem neuen Wahlakte 
zuſammengerufene Kapitel habe feinen Sitz gar nicht 
in Kaliſch ſelbſt, wo nur der Biſchof reſidire, ſondern 
in Wraclawek, welches zwiſchen Plock und Thorn an 
der Weichſel, alſo mindeſtens 16 Meilen von Kaliſch 
entfernt liegt. Bei alle dem bleibt es aber unbegreif⸗ 
lich, daß Hr. v. Przylusti nicht ſelbſt durch eine of⸗ 
ſizielle Erklärung die böswoilligen Gerüchte Lügen ſtraft. 
Auch die Frage dürfte ſchwer zu beantworten fein: was 
ein geheimer Gegner des Hrn. o. Przpluski durch die 
geſchickte Verbreitung eines ſolchen Gerüchts hade be⸗ 
zwecken wollen. Letztern dem Wahlkörper zu Pofen 
verdächtig machen, konnte er dadurch nicht, indem He. 
v. Przyluski durch Uebernahme dieſer Miſſion ja nur 
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feinen Gehorſam gegen das Oberhaupt der katholiſchen] — wir können es aus beſter Quelle verſichern — dem 


Kirche an den Tag gelegt hätte, und ebenſo wenig 
könnte er das Mißtrauen der preußiſchen Regierung da⸗ 
durch wecken, daß dieſe jedenfalls, bevor ſie der Sache 
Glauben ſchenkte, andere Beweiſe gefordert haben würde 
als die wenig verläßlichen Ausſagen eines vagen Ge⸗ 
rüchts. Auf der andern Seite ſcheinen die hieſigen 
Behörden beſtimmte Kunde davon zu haben, daß die 
ganze Erzählung auf eine Unwahrheit hinauslaufe, da 
— wie ich aus durchaus glaubwürdiger Quelle erfah⸗ 
ren habe —, den beiden von der Allgem. Preuß. Ztg. 
aufgenommenen Artikeln aus Kaliſch das Imprimatur 
in der hieſigen Zeitung von dem Cenſor aus dem 
Grunde verſagt worden iſt, weil die ganze Erzählung 
unwahr ſei. Aus dieſem Wirrwarr von Widerſprüchen 
iſt ſchwer herauszukommen, indem ſelbſt die hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen keinen Aufſchluß darüber geben zu 
können behaupten. Man ſpricht jetzt von einer Der: 
wechſelung mit dem Bruder des Domherrn v. Przy⸗ 
luski, doch dieſe Konjektur hat gar keinen Sinn. 
(D. A. 3.) 

Der Königsberger Allg. Ztg. wird unterm 6. Sep⸗ 
tember aus Memel geſchrieben: „Eine hieſige Wittwe 
hatte aus einem vor 21 Jahren geführten unglücklichen 
Prozeß 156 Rthl. Koſten zu entrichten, die bei ihrer 
damaligen und ſpäteren Inſolvenz auf ihr künftiges 
Erbtheil eingetragen wurden. Dieſes Erbtheil, im Be⸗ 
trag von 200 Rthlrn., ſollte nunmehr zur Compenſa⸗ 
tion reſp. Auszahlung kommen, was die troſtloſe Wittwe 
bewog, die Gnade Sr. Majeſtät des Königs bei Aller⸗ 
höchſtihrer Anweſenheit hierſelbſt am 3. d. M. in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Schon am 4. hatte ſie vom hieſigen 
königl. Land⸗ und Stadtgericht den günſtigſten Beſcheid, 
am 5. ſogar einen Termin zur theilweiſen Empfang⸗ 
nahme ihres Erbtheils, dabei die hoffnungsreiche Aus⸗ 
ſicht, von den Koſten gänzlich entbunden zu werden. 
Ein ſchnelleres Geſchäfts⸗Verfahren läßt ſich wohl kaum 
wünſchen, noch weniger eine größere Huld des hier mit 
Bittſchriften überſchütteten Monarchen.“ 

Koblenz, 9. Septbr. Wie ſehr unſere Staats⸗ 
Regierung geneigt iſt, dem wahrhaft kirchlichen Sinne 
des Volkes keinerlei Hinderniſſe in den Weg zu legen, 
vielmehr ſolchen noch zu fördern, dafür haben wir trotz 
aller gegentheiligen Ausſtreuungen hier wieder einen ſehr 
erfreulichen Beweis in der vor wenigen Tagen von Sei⸗ 
ten des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direktors der hieſigen 
gl. Steuer⸗Behörde übermachten höhern Verordnung, 
wonach in Zukunft alle kirchlichen Prozeſſionen und 
Wallfahrerzüge, wenn ſie von einem Geiſtlichen geführt 
werden, auf der hieſigen Rheinſchiffbrücke von der Er⸗ 
legung des Brückengeldes befreit ſein ſollen. Wer er⸗ 
kennt darin nicht eine freundlich wohlwollende Geſin⸗ 
nung der Staatsverwaltung? — Der Herr Erzbiſchof 
von Paris, Monſ. Affre, iſt am verfloſſenen Samftag 
Nachmittag, nachdem derſelbe die Sehenswürdigkeiten 
hieſiger Stadt in Augenſchein genommen hatte, von 
hier nach Köln zurückgereiſt. Der Dom⸗Capitular Dr. 
Ritter aus Breslau, der auf der Reiſe von Trier 
hierher gekommen war, hat ſich ebenfalls am vorgeſtri⸗ 
gen Nachmittage von hier nach Bonn zum Beſuche 
einiger Freunde begeben. (Rh. u. Moſelztg.) 


Trier, 6. Septbr. In Folge der wunderbaren 
Heilung der Gräfin Droſte⸗Viſchering hat ſich die Sehn⸗ 
ſucht nach der heil. Reliquie noch geſteigert und darum 
die zweiten Prozeſſionen die erſten an Größe weit über⸗ 
treffen. Sehr viele Preßhafte, die ſich mühſelig hieher 
ſchleppen, ja nicht felten von den Ihrigen auf den 
Schultern die Marmorftufen hinangetragen werden, be⸗ 
merkt man inbrünſtig betend vor dem h. Kleide, und 
fie verlaffen neugeſtärkt und zufrieden mit ihrem har⸗ 
ten Looſe das Ziel ihrer heißen Sehnſucht, mehr noch 
als dieſes erlangte aber geſtern wieder ein armer ktüp⸗ 
pelhafter Mann aus Bondebach das Glück, feine Krücke 
in der Nähe des Heiligthums aufhängen zu können. 
Daß ſolche Vorfälle großes Aufſehen erregen, läßt ſich 
nicht denken, aber Thatſachen laſſen ſich nicht wegde⸗ 
monſtriren. (Ah. u. Moſelztg.) 


Deut ſchland. 


München, 8. Septbr. Ihre Maj. die Königin 
von Preußen und Ihre kaiſerl. Hoh. die Erzherzogin 
Sophie von Oeſterreich find dieſen Nachmittag 3 ½ Uhr 
von Traunſtein hier eingetroffen u. im Gaſthof zum baieris 
ſchen Hof abgestiegen, vor welchem ſchon früher eine 
Compagnie als Ehrenwache aufgeſtellt war. Unmittel⸗ 
bar nach ihrer Ankunft empfingen die durchlauchtigſten 
Frauen den Beſuch JJ. kk. HH. des Kronprinzen und 
der Kronprinzeſſin und nahmen ſpäter bei letzteren in 
der kgl. Reſidenz das Mittagsmahl ein. a 

Baden, 8. Sept. Die Sammlung „wichtiger Ur⸗ 
kunden für den Rechtszuſtand der deutſchen Nation,“ 
die in der „Bremer Zeitung“ und nach dieſer in der 
„Kölnischen Zeitung“ vom 5. d. M. als bei Baſſer⸗ 
mann in Mannheim erſchienen angekündigt iſt, kann 
nicht, wie dort angegeben, aus dem literariſchen 
Nachlaſſe J. L. Klübers, wenigſtens nicht auf na⸗ 
türlichem Wege, entnommen ſein; denn dieſer Nachlaß 
ruht wohlverwahrt in den Händen des Sohnes und 
einzigen rechtmäßigen Erben des Verſtorbenen, und iſt 


fraglichen Unternehmen nicht geöffnet geweſen. 
(Karlsr. 3.) 

Leipzig, 11. Sept. Schon geſtern gegen Abend 
verbreitete ſich hier das Gerücht von einer Feuers⸗ 
brunſt in Plauen, und heute eingegangene Nach⸗ 
richten beſtätigen leider, daß die vor einem Decennium 
in Folge eines Wolkenbruchs halb zerſtörte Stadt wie: 
derum von einem furchtbaren Unglück heimgeſucht wor⸗ 
den iſt. Geſtern Morgen gegen 3 Uhr ertönte durch 
die Straßen der Feuerruf, und das Feuer, was, fo 
viel ſich ermitteln laſſen, bei einem Lackirer im Enden⸗ 
gäßchen nahe am Steinwege zuerſt ausbrach, griff in 
den in der Nachbarſchaft befindlichen etwas alten Häu⸗ 
ſern ſo ſchnell um ſich, daß kaum die Menſchen vor 
den wüthenden Flammen ſich ſchnell genug retten konn⸗ 
ten. Die eingegangenen Nachrichten ſind von der elf⸗ 
ten Stunde Vormittags datirt, und bis dahin waren 
das ſogenannte Kloſter, die Apotheke, ein Theil der 
Herrengaſſe, der halbe Steinweg und die Schulgaſſe 
mit dem neuen Schulgebäude bereits ein Raub der 
Flammen geworden. Noch wälzte ſich das Feuer un⸗ 
aufhaltbar fort nach dem Schulberg und der Kirche, fo 
wie nach der Neuſtadt hin, und man bangte ſelbſt für 
die Poſt. (D. A. 3.) 

Leipzig, 12. Sept. Ein aus Plauen vom 11. 
Septbr. datirtes uns zugekommenes Privatſchreiben gibt 
die Zahl der am 10ten eingeäſcherten Häufer auf 150 
an, darunter die Frohnfeſte und das Armenhaus. Ge⸗ 
gen 400 Familien ſind obdachlos geworden und meh⸗ 
tere haben Nichts als das nackte Leben gerettet. So 
weit man bis dahin die Einzelnheiten ermitteln konnte, 
ſind 3 Menſchen verunglückt. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt noch nicht bekannt. (Nach einem an⸗ 
dern Schreiben ſoll das Feuer durch die Unvorſichtig⸗ 
keit eines Dienſtmädchens in dem Hauſe eines Lackirers 
ausgebrochen, und Niemand dabei ums Leben gekom⸗ 
men ſein.) (Aelt. Leipz. 3.) 

Göttingen, 9. Sepibr. Am heutigen Nachmit⸗ 
tage fand hier eine allgemeine Zuſammenkunft der, zu 
der morgen und übermorgen bevorſtehenden dritten Haupt⸗ 
Verſammlung des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗ 
Adolph = Stiftung Angekommenen zu gegenſeitiger 
Begrüßung ſtatt. Abends 6 Uhr verſammelten ſich die 
Abgeordneten der Hauptvereine zur Legitimation, zur 
Wahl des Präſidenten (welche auf den Superintenden⸗ 
ten Dr. Großmann fiel) und zur Beſtimmung der 
Tagesordnung für den ſolgenden Tag. Dr. Großmann 
wies unter warmen, vor Allem Gott die Ehre geben⸗ 
den und ſodann die Weisheit des preußiſchen Monar⸗ 
chen und deſſen edle Geſinnung und Fürſorge für ein 
einiges Deutſchland und eine einige evangeli⸗ 
ſche Kirche preiſenden Worten, beſonders darauf hin, 
daß Preußen die Hand zum Frieden und zur Vereini⸗ 
gung geboten. Sodann erklärte der Ober⸗Bürgermeiſter 
Krausnick aus Berlin, daß die Preußen die Vereini⸗ 
gung ſuchten und um freundliche Aufnahme baten. Es 
ſei von Sr. Maj. dem Könige eine Verſammlung von 
Deputirten aus allen Provinzen nach Berlin berufen 
worden. Dieſelbe habe ſich für die Vereinigung aus⸗ 
geſprochen, die auch fofort die Genehmigung auf den 
Antrag des von jener Verſammlung erwählten Vorſtan⸗ 
des erhalten. Er las und überreichte das Antwort⸗ 
ſchreiben 5 Hrn. 
ren, durch welches unter Anerkennung der Tendenzen 
des Vereins der Guſtav⸗ Adolph: Stiftung und 1 1 
dem Ausdrucke eines lebhaften Intereſſes für denſelben 
die königliche Genehmigung erfolgt war. Der Bürger⸗ 
meiſter, Herr Krausnick, fügte hinzu, Se. Majeftät der 
König wolle die Einheit Deutſchlands und der evange⸗ 
liſchen Kirche, ſprach rühmende Worte und ſodann an⸗ 
gemeſſene Verſicherungen und eine Aufforderung zum 
Vertrauen aus. Der Anrede folgte iubelnder Beifau⸗ 
ruf. Dr. Großmann, wiederholt an die Wichtigkeit der 
Entſcheidung Sr. Maj. des Königs von Preußen und 
des bevorſtehenden Tages erinnernd, erklärte, daß jenes 
Schreiben mit ehrfurchtsvollem Dank in das Vereins⸗ 
Archiv werde niedergelegt werden, und las ein Schrei⸗ 
ben Sr. Majeſtät des Königs von Würtemberg 
an ihn, als den Präfidenten des Central⸗Ausſchuſſes, 
überreicht durch den Hofprediger von Grüneiſen, vor, 
in welchem der König unter Anderem ſagt, er halte es 
unter den jetzigen Zeitumſtänden für doppelte Pflicht, 
freimüthig feine evangeliſche Geſinnung auszusprechen. 
Man kann denken, daß auch dieſe Vorleſung die leb⸗ 
hafteſte Freude bei den Verſammelten erregte. — Es 
wurden darauf die anweſenden Abgeordneten der Haupt⸗ 
Vereine genannt. Für den zu Göttingen General⸗ 
Superintendent Rettig, Mecklenburg⸗Strehlitz Konſiſto⸗ 
rialrath Lücke, Wiesbaden Kirchenrath Schulz, Dresden 
Ober⸗Hofprediger von Ammon, Leipzig Superintendent 
Siebenhaar, Altenburg Paſtor Hempel jun., Waldeck 
Dr. Kurze, Darmſtadt Hofprediger Zimmermann, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Lauenburg Dr. Lübker, Anhalt⸗Deſſau 
Paſtor Schubring, Bückeburg Kirchenrath Lorberg. Hild⸗ 
burghauſen Ober⸗Konſiſtorialrath Nonne, Braunſchweig 
Paſtor Stöter, Hannover Paſtor Flügge, Osnabrück 
Rektor Stüve und Landes⸗Oekonomie⸗Kommiſſar Staff⸗ 
horſt, Frankfurt a. M. Pfarrer König, Stuttgart Hof 
prediger v. Grüneiſen, Karlsruhe Kirchenrath Ullmann 


Miniſters Eichhorn an den Letzte⸗ 


oder im (eingetretenen) Behinderungsfalle v. Grüneiſen. 


Als Gäfte willkommen geheißen wurden Abgeordnete von 
verſchiedenen Vereinen, Konſiſtorialrath Bauer für Hil⸗ 
desheim und einige Andere. Als Abgeordete der preu⸗ 
ßiſchen Vereine kündigte Herr Krausnick an für die 
Provinz Brandenburg Biſchof Neander, Prediger Jo⸗ 
nas und ſich ſelbſt; für Preußen Dr. Voigt und Bür⸗ 
germeiſter Krah aus Königsberg; für Poſen Konſiſto⸗ 
rialrath Romberg aus Bromberg und Militair⸗Ober⸗ 
Prediger Kranz; für Pommern Militair⸗Ober⸗Prediger 
Schulze und die Landräthe Graf von Schwerin und 
von Puttkammer; für Schleſten Profeſſor Suckow und 
Juſtizrath Gräff; für Sachſen Sber⸗Landesgerichtsrath 
Eiſenborn, Paſtor Uhlig und Paſtor Hildenhagen; für 
Weſtphalen Archivrath Erhard und Konſiſtorial⸗Aſſeſſor 
Daub; für die Rheinprovinz Oberlehrer Eichhof, Kauf⸗ 
mann Moller und Direktor Wetzel. Aus Heſſen-Kaſſel 
waren drei Abgeordnete erſchienen: Ober⸗Appellations⸗ 
Rath Elvers, Pfarrer Richter, Konſiſtorial⸗Rath Rett⸗ 
berg. Sie erklärten, daß die Genehmigung der kur⸗ 
heſſiſchen Vereine mit Beſtimmtheit erwartet werden 
dürfe, und wünſchten zu hören und zu berichten. — 
Dr. Großmann kündigte an, daß nicht erſchienen 
wären Abgeordnete der Vereine zu Hamburg, Bre: 
men, Lübeck und ein paar anderer deutſchen Gebiete, 
worauf Dr. Alt aus Hamburg das Wort nahm. Der 
Hamburger Verein ſei erſt ſechs Monate alt, zähle erft 
400 Mitglieder und habe aus Beſcheidenheit nicht einen 
eigentlichen Abgeordneten ſenden wollen; man wolle Ham⸗ 
burgs unglückliche Schickſale und Verhältniſſe bedenken, 
indeß glaube er das Beſte für die Zukunft verſprechen 
zu können. Als Mitglieder des Central = Vorftandes 
waren gegenwartig die beiden Herren Großmann, Graf 
von der Recke, Propſt Nielſſen, Kirchenrath Meißner, 
Pfarrer Schrader, Pfarrer Sander aus Geismar. Für 
die ſchweizeriſchen Vereine war Profeſſor de Wette 
erſchienen. Er erkärte, daß dieſelben leider Beſchlüſſe, 
ſeinen perſönlichen Wünſchen und Anſichten entgegen, 
gefaßt hätten, die einer organiſchen, jedoch nicht einer brü⸗ 
derlichen Vereinigung mit dem deutſchen großen Ganzen 
entgegenftänden. Nachzutragen iſt hier noch, daß die preu⸗ 
ßiſchen Abgeordneten Anträge ſtellen werden, die ohne Zwei⸗ 
fel durchgehen werden: auf Erleichterung der Statuten⸗ 
abänderung, jährliche Centralverſammlungen, angemeſſene 
Vertretung, eine Aenderung des § 11 der Frankfurter Sta⸗ 
tuten. — Die beiden folgenden Tage werden hochwich⸗ 
tige in den Jahrbüchern der evangeliſchen Kirche ſein. 
Dieſe Haupt⸗Verſammlung muß noch bedeutender als 
die vorjährige erſcheinen; der Anſchluß der Preußen iſt 
ein um ſo freudigeres Ereigniß, da ſich über der großen 
Sache des Vereins ſchwere Wolken zuſammengezogen 
hatten, nun aber die Entſcheidung des Königs von 
Preußen unfehlbar Wankenden Sicherheit geben, dro⸗ 
henden Gegenwirkungen aus der Mitte der proteſtan⸗ 
tiſchen Welt ſelbſt die Macht nehmen, Ungewißheiten, 
Mißverſtändoiſſe und Mißdeutungen beſeitigen wird. 
Alle Reden, welche wir heute vernahmen, athmeten 
evangeliſchen und nur evangelifhen Geiſt, etinnerten 
an den Frieden und die Nothwendigkeit ſeiner Be⸗ 
wahrung. (D. A. 3.) 


Hamburg, 3. September. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung hat in Hannover gegen den Staderzoll proteſtiren 
Yaffen. Dies kann nur, inſofern er Schiffe der fran⸗ 
zöliſchen Flagge betrifft, geſchehen fein. Ob fie ſich nur 
die Erhöhung, wie ſie in Dresden abgeſchloſſen, oder 
den Zoll überhaupt nicht will gefallen laſſen, verlautet 
nicht. Es fol, mit Repreſſalien gegen hannoverſche 
Schiffe in franzöſiſchen Häfen gedroht worden fein. 


Deltterreig, 


“Wien, 11. Septbr. An unſerer Börſe 
ſich ſeit Anfang der franzöſiſch⸗engliſchen Kriſis . Wers 
ſicht der Taitiſchen und marokkaniſchen Frage nur we⸗ 
nige Tage ein augenblicklichet Eindruck auf die Staats⸗ 
Effekten und das Börſenſpiel bemerklich gemacht. Alle 
befonnenen Spekulanten und Banquiers haben ſich 
nicht irre machen laſſen und ſtets an die Erhaltung 
des Friedens mit Zuverſicht geglaubt. Sie thaten wohl 
daran, denn wie iſt es glaublich, daß wegen der Kö⸗ 


nigin Pomare, deren Beſitzthum kaum einen reichen 


Maierhof in England oder Frankreich aufwiegt, oder 
wegen Marokko Milliarden von Kapitalien aufs 
zwichen erbt werden ſollen? Selbſt ein Ehren-Punkt 
und — Regierungen, die den Frieden erhalten wollen 
einleuchtenden Gründen erhalten müſſen, 
ch zu einem Kriege führen. ae 
; tte Macht im Hintergrunde, die ihr 
Veto a webe, und Diefe it das Haus Rothſchid, 
ohne RS wir ſagen es kühn, kein Krieg weder zu 
Waſſer n Sen Land geführt werden kann. Wenn 
von dieser eite die Donnerworte „Lähmung aller 
Industrie“ oder gar „VBanquerott“ erſchallt, dann hören 
alle diplomatischen Künſte auf und das Schwerdt ſinkt 
in die Scheide. Sollte aber England, um die induſtrielle 
Bewegung auf dem Continente zu hemmen, die Kriegs⸗ 
Flamme abſichtlich in Europa auflodern laſſen, fo hoffen 
wir von der Klugheit der Continental⸗ Mächte, daß fie 
nicht in die Falle gehen, und England ſſolirt feinen 
Weg gegen Frankreich verfolgen laſſen. 


am Sonntag auf die Rhede gegangen.“ 


1873 


Die hieſigen größeren Spinnerei⸗Beſitzer hat⸗ 
ten die Abſicht, Seiner Majeſtät ein motivirten Ein⸗ 
ſchreiten für die Herabſetzung des bisherigen Ein⸗ 
fuhr ⸗Zolles auf rohe Baumwolle zu übergeben, da 
dieſer Zoll von 1 Fl. 40 Kr. pro Centner, lange 
ſchon außer allem Verhältniß zu den ſeit ſeiner Sti⸗ 
pulirung um mehr als 50 pCt. geſunkenen Baumwol⸗ 
lenpreiſen, jetzt um ſo drückender empfunden werde, wo 
eine ſo bedeutende Herabſetzung des Zolles auf Baum⸗ 
wollengarne erfolgt iſt. Die Fabrikanten haben jedoch, 
dem Wunſche des Hof⸗Kammer⸗Präſidiums gemäß, die 
Ueberreichung dieſes Einſchreitens unterlaſſen, weil ih⸗ 
nen zugleich aufs beſtimmteſte die beruhigende Verſiche⸗ 
rung ertheilt wurde, daß eine Herabſetzung des Zolles 
für rohe Baumwolle bereits von der Hof⸗Kammer be: 
ſchloſſen und beantragt ſei, daher auch unfehlbar dem⸗ 
nächſt in Wirkſamkeit treten werde. (A. Pr. 3.) 


Großbritannien. 

London, 9. Septbr. Die Königin hat ſich heute 
Morgen in Woolwich nach Schottland eingeſchifft. 
Sir Robert Peel wollte ſie begleiten, iſt aber durch 
die plötzliche Erkrankung ſeiner Tochter daran verhin⸗ 
dert worden. — O'Connell und ſeine Genoſſen ſind 
am 6. Abends aus ihrer Haft entlaſſen worden. Der 
Erſtere begab ſich indeß am folgenden Morgen wieder 
in das Gefängniß zurück, um von dort in feierlicher 
Prozeſſion durch den Lord Mayor und die Gewerke 
abgeholt zu werden. Eine Menge Demonſtrationen 
zur Feier der Freiſprechung des Agitators ſind beab⸗ 
ſichtigt. Unter Anderem ſollte am 8. ein feierliches 
Te Deum unter den Auſpicien des Erzbiſchofs von 
Dublin abgehalten werden. Die Ruhe iſt in keiner 
Weiſe geſtört worden. 


Frankreich. 

Paris, 8. Septbr. Man verſichert, daß Ihre 
Majeſtät die Königin von Großbritannien Sr. 
Maj. unſerem Könige vorgeſtern noch eine eigen⸗ 
händige und ſelbſt dringende Einladung zu der Reiſe 
nach London überſendet und ihm darin gemeldet habe, 
daß ſie jedenfalls Ende dieſes Monats von Schottland 
heimgekehrt ſein werde. Se. Majeſtät der König hat 
darauf befohlen, die Vorbereitungen ſo zu treffen, daß 
am 4. Oktober die Abreiſe erfolgen könne. — Se. 
Maj. der König empfing geſtern unter Andern auch 
den kaiſerl. ruſſiſchen Geſandten. 

Der Conſtitutionnel enthält das Schreiben ei⸗ 
nes Offiziers am Bord des Jemappes auf der Rhede 
von Mogador vom 24. Auguſt, welches die geftrigen 
Nachrichten wiederholt und hinzufügt: „Ich glaube, 
daß man zur gänzlichen Sicherheit die Stadt oder we⸗ 
nigſtens alle ihre Befeſtigungen in Beſitz nehmen muß. 
Ohne dies werden wir zwar ganz gewiß auf der Inſel 
bleiben, aber es wird von Zeit zu Zeit Menſchenopfer 
koſten, was immer beklagenswerth iſt, beſonders wenn 
man die Gewißheit hat, daß dieſe Opfer die Sache 
ſelbſt in keiner Art fördern. Die Regierung müßte 
zwei Regimenter und einige Artillerie und Ingenieure 
nach Suerah verlegen, das man ſehr bald in einen 
guten Vertheidigungszuſtand verſetzen könnte.“ Der 
Conſtitutionnel ſagt dann weiter: „Dieſe Nachrichten 
find durch die Dampf⸗Fregatte Asmodee, welche Mo: 
gador am 24. Aug. verließ und am 30ſten von Cadix 
abging, wo fie eine Beobachtungs⸗Quarantäne über⸗ 
ſtand, fo daß ein kgl. Ordonnanz⸗Offizier mit eiligen 
Depeſchen ſogleich landen und nach Paris abreiſen konnte, 
überbracht worden. Man erzählte in Toulon, daß der 
Prinz von Joinville gemeint habe, unſere Verwickelun⸗ 
gen mit Marokko würden ohne eine kräftige Demon⸗ 
ſtration zu Land und zur See nicht beendigt werden 
können, und daß er in Folge deſſen ſein Geſchwader 
theilen wollte, ſo daß ein Theil auf der Weſtküſte von 
Marokko bleiben, der Reſt aber in Cadix ſtationiren 
ſolle. Am 3. Sept., ſobald es der Tag erlaubte, ſpielte 
der Telegraph, um die Nachrichten, welche der Asmodee 
überbracht, nach Paris zu ſenden. Das Dampfboot 
der Caſtor, welches bereit war, nach der Levante abzu⸗ 
gehen, erhielt Befehl, ſich zum Abend für eine Reiſe 
nach Marokko gefaßt zu halten. Die traurigſte Bot⸗ 
ſchaft des Asmodee war aber die Meldung von dem 
gänzlichen Verluſt der Dampf⸗Fregatte Grönland von 
450 Pferdekraft, welche unter dem proviſoriſchen Com⸗ 
mando des Schiffs⸗Lieutenant Herrn Beſſon ihre erſte 
Campagne machte. Der Asmodke hat 76 Mann der 
Beſatzung des Grönland mitgebracht, darunter viele 
Verwundete und 7 Verwundete aus dem letzten Bom⸗ 
bardement von Mogador. Man erfuhr auch durch den 
Asmodee, daß die drei von Breſt abgegangenen Kano⸗ 


nenböte am 23. Aug. vor Mogador angelangt waren. 


In Toulon verſicherte man, daß der Diademe, der Ge: 
neraur und der Trident ausgerüſtet werden follten, um 
die Linienſchiffe Sufften, Jemappes und Triton abzu⸗ 
löſen, welche bei dem Angriff auf Tanger und Moga⸗ 
dor bedeutenden Schaden gelitten haben und großer 
Ausbeſſerungen bedürfen. Die Fregatte Iphigenie war 
Die Sen⸗ 
tinelle de la marine ſagt, daß bei dem Abgange 
des Asmodee keine Verbindung zwiſchen der Flotte und 
dieſem Schiffe stattgefunden hatte und es daher die 
Einzelnheiten des Gefechts vom 23. Auguſt noch nicht 


kannte. Es weiß blos, daß die Marokkaner den Kampf 
aufgegeben und ſich zurückgezogen hatten. Uebrigens iſt 
es klar, daß das Gefecht günſtig ausgefallen iſt. — 
Ein Bericht über den Verluſt des Grönland (welcher 
mit unſerm vorgeſtrigen Bericht übereinſtimmend lautet) 
ſagt, daß von dem Eigenthum der Mannſchaft nichts 
verloren ging, ſondern Alles aus dem Schiffe geräumt 
wurde. Der Prinz von Joinville war einer der 
Letzten an Bord und konnte nur durch wiederholtes 
Andringen des Kapitäns bewogen werden, das Fahrzeug 
zu verlaſſen. Der Toulonnais enthält ein Schrei⸗ 
ben, welches, nach der Meinung des Conſtitutionnel, 
den Grund verräth, aus welchem die erſte Depeſche des 
Prinzen von Joinville nicht bekannt gemacht worden 
ſei. Es heißt darin: „Herr Drummond hatte von der 
engliſchen Regierung gemeſſene Befehle, die Feindſelig⸗ 
keiten zwiſchen Marokko und Frankreich zu verhindern, 
damit das letztere durch ſeinen Sieg über Marokko nicht 
feine Macht über Algier befeſtige und Einfluß in Ma- 
rokko gewinne. Der engliſche Gouverneur in Gibraltar 
war nicht in das Geheimniß eingeweiht, ging, verleitet 
von ſeinem feindſeligen Charakter gegen Frankreich, nach 
Marokko, und ſuchte dem Kaiſer den Glauben beizu⸗ 
bringen, daß England nie einen Angriff Frankreichs 
auf Marokko, viel weniger eine Beſetzung zugeben würde. 
Herr Drummond-Hay hatte indeß dem Kaiſer einige 
Zugeftindniffe abgezwungen, die auch dem franzöſiſchen 
Generalkonſul v. Nyon genügten, fo daß dieſer erklärte, 
daß man auf jede kriegeriſche Demonſtration verzichten 
könne. Dies trug er dem Prinzen von Joinville vor, 
der gern einen Strauß gewagt hätte, indeß Herr von 
Nyon beauftragte, kraft ſeiner Vollmacht, den Prinzen 
ſchriftlich, daß er mit feinem Geſchwader Tanger ver⸗ 
laſſe. In demſelben Augenblick aber kam das Dampf⸗ 
boot Etna mit den Depeſchen des Marſchalls Bugeaud, 
welcher erklärte, daß er genöthigt ſei, die Initiative zu 
ergreifen, und dies beſtimmte denn auch den Prinzen 
zum Angriff.“ — Auf der Inſel Mogador befinden 
ſich 500 Mann Artillerie, Ingenieure und See⸗Infan⸗ 
terie. Die Inſel hat nur eine Stunde im Umfange 
und eine Kette von Kalkfelſen, an denen ſich das Meer 
bricht, einiges Geſträuch und vielen Sand. Die acht 
Batterien find in ſchlechtem Zuſtande und haben keine 
Decken. Die Moſchee iſt das einzige Lokal, in wel⸗ 
chem die proviforifche Behörde eingerichtet werden kann. 
Das Waſſer wird aus Ciſternen gewonnen. Man er⸗ 
baut bereits Magazine für die Lebensmittel, und bald 
wird die Zukunft der kleinen Colonie geſichert ſein. — 
Am 28. Auguſt iſt der Prinz von Joinville, am 
Bord des Pluto, nebſt zweien Dampfbooten, darunter 
die Vedette, in Cadix angekommen. Die Fregatte 
Belle-Poule iſt in Mogador geblieben, wo der Kapitän 
Hernoux den Oberbefehl führt. — Ein Offizier, wel⸗ 
cher die am Isly erbeuteten Briefe des Kaiſers von 
Marokko an ſeinen Sohn in Händen hatte, ſagt, daß 
in einem derſelben unter Anderm folgende Worte ſtän⸗ 
den: „Nun hörſt Du, was dieſe königliche Schitana 
(Hexe, womit die Königin von England gemeint iſt) 
mir anräth. Die ganze große Familie der Chriſtenheit 
iſt von demſelben Fanatismus erfüllt!“ 7 
Paris, 9. September. Die heutigen leitenden 
Artikel unſerer Zeitungen ſind faſt widerlich. Das J. 
des Deb. trabt mit geſchwungenem Säbel den geſchla⸗ 
genen Feinden nach und will dem National beſonders 
noch einige Hiebe verſetzen, weil dieſer am Donnerſtag 
geſagt, was übrigens alle Welt ſagte und glaubte, daß 
Hr. v. Aubigny desavouirt worden ſei. Das Blatt äu⸗ 
ßert dabei, daß ſich England dabei beruhige, daß die 
franzöſiſche Regierung ihr Bedauern und ihren Tadel 
über das Benehmen des Hrn. v. Aubigny ausſpreche. 
Das iſt aber eben, was die Oppofition unter dem Aus⸗ 
druck des Desavouirens mitbegteift. Der Conftitutionnel 
iſt natürlich mit der Ausgleichung der beiden Miniſte⸗ 
rien gar nicht zuftieden, und erfaßt Alles, was ihm nur 
zur Hand iſt, um es gegen das Minifterium zu ſchleu⸗ 
dern. Er nennt eben auch das Benehmen gegen Hrn. 
v. Aubigny eine Desavouicung und ſagt unter Anderm: 
„Wir opfern Hrn. Pritchard, dieſem erſten Miniſter 
eines galanten lächerlichen Frauenzimmers, dieſem er- 
bärmlichen Intriguant einen wackern und ehrenwerthen 
Offizier, welcher nur ſeine Pflicht gethan, wir zahlen 
einem Menſchen, welcher die Inſel gegen uns aufgeregt, 
welcher unſere Truppen umzubringen verſucht, einem 
Menſchen, den England ſelbſt verachtet, eine Entſchä⸗ 
digung. Dieſe neue Erniedrigung wird ein tiefes und 
ſchmerzliches Gefühl in den Herzen der Franzoſen zu⸗ 
rücklaſſen.“ Dann zählt der Conſtitutionnel Alles auf, 
was er dem Miniſterium vorzuwerfen hat, wobei deus 
auch die ganze Beſetzung der Marqueſas⸗ und Geſell⸗ 
ſchafts-Inſeln Hrn. Guizot zum Verbrechen gemacht 
werden. Das Conſtitutionnel tobt: „Dieſes Ungeſchick, 
dieſe Schande, dieſe lächerlichen Fehler, dieſe Feigheit, 
dieſe unruhige Liebe zum Frieden um jeden Preis, die⸗ 
fer elende Eroberungskitzel, dieſe Unternehmungen gegen 
Felſen“ 1c., und fo geht es eine Seite lang fort. — 
Der Court, Fr. hält Abrechnung mit England, und 
legt hierbei ein förmliches Conto an. Frankreich zahlt 
für feine Beleidigung an England einen Tadel an Hrn. 
v. Aubigny und 25,000 Fr. für Pritchard, dagegen 
zahlt England für 4 Beleidigungen nichts; trotz deſſen 


iſt Frankreich durch Guizots Vermittelung vollkommen 
zufrieden geſtellt; fpäterhin kommen dann Stellen, die eben 
ſo leidenſchaftlich wie die des Conſt. lauten, beſonders 
wird der engliſche Gouverneur von Gibraltar Sir R. 
Wilſon, der Pritchard von Marokko, heftig angegriffen. 
Der Commerce wird bei ſeinem Artikel, der beſonders 
über die, Hrn. Pritchard zuerkannte Entſchädigung ſpricht, 
doch wenigſtens witzig. Er ſagt: „Wenn Hr. Pritchard 
durch ſeine eigene Schuld Verluſte gehabt hat, ſo kann 
er keine Entſchädigung verlangen. Dies iſt aber der 
Fall, denn er hat die Sicherheit der Inſel angegriffen. 
Man kann doch nicht ſagen, daß ihm die franzöͤſiſchen 
Offiziere ſein Geld oder ſeine Habſeligkeiten abgenom⸗ 
men hätten. Er ift in Folge feiner Intriguen aus Taiti 
verttieben worden, und verliert ſo ſein Einkommen als 
Accoucheur der Königin Pomare, und die Geldſtrafen, 
welche er von den verkäuflichen Sünden erhielt. Das 
ſind ſeine Verluſte, für welche ihn Hr. Guizot eine 
Entſchädigung zugeſtanden hat. Die Abſchätzung wird 
ſehr ſchwer werden.“ Gal. Meſſ. fagt ein Paar Worte 
gegen den Courr. und meint, daß derſelbe durchaus Un⸗ 
recht habe, weil ſeine Beſchuldigungen gegen Hrn. Wil⸗ 
ſon gänzlich ohne Grund ſeien. — Neue Nachrichten aus 
Marokko find eigentlich nicht vorhanden. — Der Moniteur 
hat die Nachricht von dem Verluſt des Grönland auf⸗ 
genommen, ſchweigt aber wegen des neuerlichen Angriffs 
auf Suerah. Dagegen vervollſtändigt der Conſtitution⸗ 
nel ſeine geſtrigen Berichte und ſagt, das Fort von 
Suerah, welches am 23. auf die Feſtung Mogador 
geſchoſſen habe, ſei bei der erſten Zerſtörung der Bat⸗ 
terieen vergeſſen worden. Die früher blühende Stadt 
ſei nun gänzlich zerſtört und ein von den Einwohnern 
verlaſſener Trümmerhaufen. Schon am 17., 18. und 
19. habe man in der Stadt auf mehren Punkten 
Feuer ausbrechen ſehen, was man auf Rechnung der 
Berbern geſchoben, welche die Stadt plündern woll⸗ 
ten und ſich mit den Truppen des Kaiſers herumſchlu⸗ 
gen. Nach einer anderen Mittheilung dieſes Blattes 
hatte man bei der erſten oder zweiten Landung in Sue⸗ 
rah eine Menge Kriegsmunition ins Meer geworfen, 
indeß doch 500 gefüllte und 500 ungefüllte Bomben 
erhalten und wie es ſcheint, mitgenommen, die ganz 
neuen Pulverfäffer, welche man vorfand, hatten engli⸗ 
ſche Etiquetten und waren vermuthlich erſt einige Tage 
vor dem Erſcheinen der franz. Flotte durch 2 engliſche 
Goeletten und 1 engl. Brigg, die von Gibraltar ka⸗ 
men, gelandet und verkauft worden. Die verloren ge⸗ 
gangene Dampffcegatte Grönland war eins der 4 ur⸗ 
ſprünglich für die Poſtverbindung mit Amerika gebau⸗ 
ten ſogenannten transatlantiſchen Dampfboote und war 
in Rochefort gebaut worden. Seine Maſchine (von 
Hrn. Hallette) Eoftete 820,000 Frs. Eine Dampffte⸗ 
gatte in vollſtändiger Ausrüſtung wird auf 3 Mill. Frs. 
geſchätzt, und fo viel wird alſo der Verluſt betragen. — 
Aus Gibraltar meldet man, daß am 28. von dem 
Mittelmeer kommend mehrere franzöſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe geſehen worden ſeien, und man glaube, es 
ſeien dies die Fahrzeuge, welche vor Tunis gelegen hät⸗ 
ten. Der Prinz von Joinville liegt wahrſcheinlich noch 
in Cadiz, und wartet dort auf Antwort wegen ſeiner 
letzten Depeſche. Das Dampfboot „der Caſtor“ war mit 
Depeſchen für den Prinzen aus Toulon abgegangen. 
Nach dem Conſt. wäre der Prinz nach Tanger gegan⸗ 
gen. — Der Lieutenant Beſſon, welcher das verunglückte 
Schiff, den Grönland, befehligte, wird vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden. — Aus Oran meldet man, 
daß die Kabplen und Berbern unter den vom Isly 
flüchtenden Marokkanern ein großes Blutbad angerich⸗ 
tet hätten, was, wie es ſcheint, die alte Nachricht iſt, 
überhaupt iſt es mit den einzelnen Angaben über die 
neuerlichen Kriegsereigniſſe nicht recht in der Ordnung: 
das angebliche zweite Bombardement von Sue⸗ 
rah erſcheint dem erſten fo ahnlich, daß hier eine bloße 
Datumverwechſelung die ganze Nachricht gemacht ha⸗ 
ben kann. Auf die Börſe haben übrigens die neueren 
Nachrichten nicht ungünſtig gewirkt. Die Courſe ſte⸗ 
hen wieder ſo hoch, wie vor den Verdrießlichkeiten we⸗ 
gen Taitis; die 3 proc, find in der vorigen Woche um 
2 volle Procent geſtiegen. — In Rouen wurden am 
7. d. M. gleichzeitig die aus Paris kommende für Eng⸗ 
land beſtimmte Reiterſtatue des Herzogs v. Wellington 
und die für die Stadt Ajaccio auf Corſica beſtimmte 
Marmorſtatue Napoleons gelandet, um auf an⸗ 
dern Fahrzeugen wieder ihter Beſtimmung zugeführt zu 
werden. Es erregte ein eigenthümliches Gefühl, die 
alten Todfeinde hier wie Stein und Erz einander ge: 
genäberſtehen zu ſehen. Uebrigens kam es zu einem 
kleinen Rangftreit zwifchen den hohen Perſonen und 
es ward entſchieden, daß der Napoleon zuerſt dus⸗ 
geſchifft, der Wellington aber zuerſt wieder eingeſchifft 
werden ſollte. Das Journal de Rouen bemerkt, in⸗ 
dem es dieſe Nachricht mittheilt, daß der Hafenkom⸗ 
mandant in großer Gefahr ſchwebe, desavouitt zu wer⸗ 
den, weil er es gewagt, dem Napoleon vor dem Eng⸗ 
länder den Vorzug zu geben, indem dies ein Ereigniß 
fei, welches das gute Einvernehmen greifen den bei⸗ 
den Ländern ſtören könne. Für dieſes gute Einverneh⸗ 
men der beiden Völker giebt übrigens nachfolgende No⸗ 
tig einen neuen Beweis. Am 3. Juni 1841 ſegelte 
der Wallfiſcher Roland, Capt. Lecozannet, nach der 
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Südſee. Im Juli fand er auf hoher See das eng⸗ 
liſche Schiff India in Brand und rettete die Mann⸗ 
ſchaft von 98 Perſonen, die er mit Aufopferung faſt 
aller feiner. Lebensmittel nach Rio Janeiro überſetzte. 
Dort wurde ihm Alles was er an Lebensmitteln auf⸗ 
gewendet, von der engliſchen Botſchaft vollkommen ent⸗ 
ſchädigt. Nichts deſto weniger hat die engliſche Re 
gierung dem Rheder auf ſeinen Antrag für den Zeit⸗ 
verluſt, welchen das Schiff erlitten, wodurch ſeine Fi⸗ 
ſcherei beeinträchtigt ward, 25,000 Fres. Entſchädigung 
und der Mannſchaft außerdem noch 12,500 Fres. Be⸗ 
lohnung auszahlen laſſen. Da wäre denn das Geld 
an Hrn. Pritchard bereits erſetzt. Aus Madrid meldet 
man vom 2. September, daß die Ferdinandsbank ſich 
bereit gezeigt hat, ihren Vertrag wegen Vorſtreckung 
des baaren Geldes auch noch weiter zu verlängern und 
namentlich für den September und Oktober 100 Mill. 
Realen zu zahlen. Mit dem ſpaniſchen Krieg gegen 
Marokko iſt man noch keinen Schritt vorgerückt; es iſt 
aber viel von den Friedensbedingungen die Rede, welche 
man Marokko abdringen will, namentlich ſoll es ge⸗ 
ſtatten, daß ſich die ſpaniſchen Präſidios (die ſpaniſchen 
Feſtungen an der marokkaniſchen Küſte) von dem Feſt⸗ 
land aus mit Waſſer und Brennholz verſehen. — 
Aus Malta iſt eine telegraphiſche Depeſche vom Aten 
September angelangt, welche nun Nachrichten aus In⸗ 
dien, namentlich aus Bombay vom 19. Juli ankün⸗ 
digt. Es giebt aber nichts Neues da, als der Auf⸗ 
ſtand eines bengaliſchen Regiments und der 
Verluſt von etwa 80 Erntearbeitern und unregelmäßi⸗ 
gen Reitern, die der Feind bei Schikapor überraſchte. 
Die Ernte verſprach übrigens vortrefflich zu werden. 
Lord Ellenborough erwartete in Calcutta die Ankunft 
ſeines Nachfolgers. — Nachrichten aus China vom 
28. Mai zufolge, ſtand Sir H. Pottinger im Be⸗ 
griff, nach Bombay abzugehen. Die engliſch⸗indiſche 
Poſt wird jetzt alle Monat 2 Mal hin und zurückbe⸗ 
fördert. Der Transport von London durch Frankreich 
über Malta, Alexandrien und Suez nach Bombay 
dauert nicht mehr volle 5 Wochen und eben ſo iſt es 
umgekehrt der Fall. — Aus Metz enthalten die Zei⸗ 
tungen fortwährend förmliche Kriegsbülletins über die 
von dem Herzog von Nemours geleiteten Manöver. 
Der Corſaire⸗Satan, denn dieſe beiden kleinen Blätter 
ſind ſeit 2 Tagen in Eins verbunden worden, meint, 
daß der Prinz doch lieber ſtatt durch die Zerſtörung 
der Feſtungswerke von Metz die Truppen zu üben, einen 
viel nützlichern und unterrichtendern Angriff auf die 
Feſtungswerke von Paris machen möchte. 
Spanien. 

Madrid, 3. Sept. Heute begann hier die Wahl⸗ 
ſchlacht. Die Abſolutiſten fanden ſich in den Wahl⸗ 
bureaux ein, ſcheiterten aber gänzlich. Die Bildung der 
Wahlbureaux fiel zu Gunſten der parlamentariſchen 
(miniſteriellen) Partei aus, mit welchen ſich die Pro⸗ 
greſſiſten verbündet hatten, um die Bemühungen der 
Abſolutiſten zu vereiteln. Die Abſolutiſten (Carliſten) 
beabſichtigen, wenn ſie bei den Wahlen Erfolg haben, 
die Anträge zu ſtellen: 1) daß es dem Don Carlos und 
ſeiner Familie geſtattet werde, an jedem ihnen beltebi⸗ 
gen Octe ihren Aufenthalt zu nehmen; 2) daß eine all⸗ 
gemeine Amneſtie für alle politiſchen Parteien erlaſſen 
werde; 3) daß die Vermählung der Königin ſofort ent⸗ 
ſchieden und die Wahl ihres Gemahls der Genehmi⸗ 
gung durch die Nation unterbreitet werde. 

Portugal. ; 

Liſſabon, 3. Septbr. Es beſtätigt ſich, daß bie 
Regierung unter Vermittelung des N Fi a 
Miguel wegen förmlicher Abtretung ſeiner 
— Jahresrente von 60 Contos (14,000 Pfd. St.), 
die vom Jahre 1834 an laufen foll, uuterhandelt hat; 
hinzugefügt wird indeß, daß der Infant alle Vorſchläge 
der Art auf das beſtimmteſte zurückgewieſen hat. 

Belgien. 

Brüffel, 8. Sept. Der Moniteur enthält fol: 
gende Ordonnanz: „Leopold, König der Belgier, allen 
Gegenwärtigen und Zukünftigen Gruß. Auf den Vor⸗ 
ſchlag unſerer Miniſter des Innern und der Finanzen 
haben wir beſchloſſen und beſchließen: Art. 1. Die Preu⸗ 
ßiſchen Schiffe ſollen in den Belgiſchen Häfen kein an⸗ 
deres Tonnen⸗ und Lootſengeld zahlen, als das, dem 
die Nationalſchiffe unterworfen find. 
der Vergütung des Scheldezolles iſt bezüglich der Preu⸗ 
ßiſchen Schiffe wieder aufzuheben. — Art. 2. Der 
Zoll auf die zu Lande und zu Waſſer einzuführenden 
Weine des Zollvereins iſt auf 50 Cent. pr. Hektoliter 
für Wein in Fäſſern, und auf 2 Franks pr. Hektoliter 
für Weine in Flaſchen herabgeſetzt; die Verbrauchs ſteuer 
dieſer Weine iſt um 25 pCt. gemindert. — Art. 3. 
Der Eingangszoll auf bie Seidenfabrikate des Zollver⸗ 
eins iſt um 20 pCt. herabgeſetzt. Unſer Finanzminiſter 
iſt mit der Ausführung des gegenwärtigen Beſchluſſes 
beauftragt. — Gegeben zu Brüſſel, den 7. Septem⸗ 
ber 1844. — Leopold. Im Auftrag des Königs. 
Die Minifter des Innern und der Finanzen. No 
thomb. Mercier.“ 

N 3 3 September 
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wurf eines zwiſchen Toskana, Modena und Lucca zu 
Behufe einer definitiven eihtigum ‚ber bern 
fer drei Staaten, fo wie zur nähen Br mmu g wech⸗ 
ſelſeitiger Territorialverhältniſſe zu ſchließenden Staats⸗ 
Vertrags die Erklrung einer unbedingten Zustimmung 
erfolgt. Man wundert ſich mit Recht über dieſen 
Schritt Sardiniens, da es bei jenem Vertrage und 
deſſen Beſtimmungen 0 nicht betheiligt iſt. Noch 
mehr Befremden dürfte der Umftand erregen, daß der 
Hof von Turin vor kurzem gegen den Inhalt des 
Entwurfs wirklich Bedenklichkeiten erhoben hatte. 


(A. A. 3.) 


Eokales und Pravinzieltes. 


Breslau, 15. Septbr. Am Sten d. wurde bei 
Oswitz der Leichnam eines jungen Mannes aus der 
Oder gezogen, in deſſen Taſche ein Zettel gefunden 
wurde, der den Tag (den 27ſten v. M.) angab, an 
welchem er ſein Leben zu enden beſchloſſen hatte. Die⸗ 
fen Vorſatz hatte er, neben dem reumüthigen Bekennt⸗ 
niß eines begangenen Verbrechens, dem Pfarrer ſeines 
entfernten Wohnortes ſchriftlich angezeigt, der davon 
zwar ſogleich Anzeige an die Gerichts⸗Behörde machte, 
deren Mittheilung aber hier erſt eintreffen konnte, nad: 
dem die That längſt geſchehen war. 

Am IIten wurde ebenfalls zu Oswitz in der Oder 
der Leichnam einer ſchon bejahrten gut bekleideten aber 
unbekannten Frau gefunden. 

In der beendigten Woche find (erelufive eines im 
Waſſer todt gefundenen Mannes und einer Frau) von 
hieſigen Einwohnern geſtorben: 21 männliche und 20 
weibliche, überhaupt 41 Perſonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
ben: an Abzehrung 8, an Altersſchwäche 2, an Brand: 
wunden 1, an Brechdurchfall 1, an 1 7 
1, an gaſttiſchem Fieber 1, an Gehirnentzündung 1, 
an organiſchem Herzleiden 1, an Halsdrüſen⸗Entzün⸗ 
dung 1, an Krebsſchaden 2, an Krämpfen 6, an Lun⸗ 
genleiden 4, an Nervenfieber 1, an Schlag: und Stick⸗ 
fluß 2, an Unterleibskrankheil 2, an Waſſerſucht 8, 
an Zahnruhr 1, an Zitterwahnſinn 1. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
1 Jahre 14, von 1 bis 5 Jahren 6, von 5 bit 
10 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 1, von 30 bis 
40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 
“u Jahren 4, „pon 60 bis 70 Jahren 3, von 70 

5 1 5 8 3 ai 5 je * k “os 
und verkauft worden: 881 Scheffel Weizen 0 1 
Scheffel Roggen, 68 Scheffel Gerſte und 1 Schef⸗ 
fel Hafer. * 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 16 Schiffe mit Eiſen, 22 Schiffe mit 
Raps, 2 Schiffe mit Butter, 6 Schiffe mit Kalkſteinen, 
5 Schiffe mit Steinkohlen, 8 Schiffe mit Ziegeln, 2 
Schiffe mit Spiritus 4 Schiffe mit Zink, 2 Schiffe 
mit Zinkblech, 2 Schiffe mit Weizen, 40 Schiffe mit 
Brennholz, 1 Schiff mit Faſchinen, 1 Schiff mit Boh⸗ 
len, 1 Schiff mit Weizenmehl und 13 Gänge Bauholz. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 6 Haus acquirenten, 1 Apotheker, 1 Commiſ⸗ 
ſionair, 1 Töpfer, 1 Südfruchthändler. 1. Deſtillateur, 
4 Tiſchler, 6 Schuhmacher, 1“ Leinwandhändler, 2 
Bäcker, 1 Uhrmacher, 1 Schankwirth, 8 Kaufleute, 2 
Viktuglienhändler, 2 Handelsleute, 1 Schmied 1 Lohn⸗ 
kutſcher, 1 Buchbinder, 1 Tapezirer, 3 Fleiſcher, 1 
Kretſchmer, 1 Schloſſer, 1 Böttcher, 1 Fuhrmann, 1 
Mehlhändler, 1 Zwirnhändler. N 

Von dieſen find aus den preußiſchen Provinzen 48 
(darunter aus Breslau 22), aus dem Herzogthum Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen 1, aus öſterreichiſch Schleſien 1 und 
aus dem Herzogthum Gotha 1. 1 a 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 17 Fuß und am Unter⸗Pegel 4 Fuß 8 
Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem Sten d. M. 
am erſteren um 3 Zoll und am letzteren um 6 Zoll 


gefallen. A 

> Breslau, 14. Sept. Vor einiger Zeit haben 
ſämmtliche Studirenden der hieſigen kathol. theol. Fa⸗ 
kultät dem Hrn. Regierungs bevollmächtigten eine Pe⸗ 
tition zur Beförderung an Se. Exc. den Minifter Eich: 
orn übergeben, worin ſie die komplete Beſetzung der 
kath. theol. Lehrſtühle an hieſiger Univerſität als drin⸗ 
gendſtes Bedürfniß hinſtellen. Sie hätten die hohe 
Schule in der Erwartung bezogen, heißt es unter An⸗ 
dern, ſich in den theologifhen Wiſſenſchaften eine 
gründliche, allſeitige Durchbildung erwerben zu kön⸗ 
nen. Hierin ſähen ſie ſich nun getaͤuſcht. Obwohl die 
wenigen kathol. theol. Profeſſoren ſich die möglichfte 
Mühe gäben, ſo könne der Geſammtzweck der Studi⸗ 
renden — eine univerſelle theol. Bildung — doch nur 
theilweiſe erreicht werden. Denn was Encyelopädie der 
theol. Wiſſenſchaften und Dogmengeſchichte anbeträft, 
ſo ſeien ſolche hier noch nie geleſen worden. Seit meh⸗ 
reren Jahren ſei ferner der Lehrſtuhl für Paſtoral⸗Ka⸗ 
techetik, Moral, theologiſch⸗ kanoniſches Kirchenrecht va 
kant, was um fo empfindlicher berühre, als obige Die- 
e (Fortſetzung in der Beilage.) 22 

Mit zwei Beilagen. 


— — 


x Montag den 16. Septem 


(Fortſetzung.) 

ciplinen gerade für die Mehrzahl der Studirenden, welche 
ſich zur praktiſchen Seelſorge vorbereiteten, von größter 
Wichtigkeit ſei. Wenn nun noch in Erwägung gezo⸗ 
gen werde, daß die Kirchengeſchichte, Symbolik, chriſt⸗ 
liche Alterthümer, Patrologie und Homiletik theils gar 
nicht, theils nur von einem Privatdozenten, nicht aber 
von einem Ordinarius geleſen werde, ſo erſcheine die 
Bitte um ſo motivirter, und die Studirenden glaubten 
um ſo eher an deren Gewährung, als dach die andern 
Fakultäten der hieſigen Univerſität vollſtändiger mit Pro⸗ 
feſſoren beſetzt ſeien, obgleich fie — die Studirenden 
der kathol. Theologie — faſt ein Drittheil ſämmtlicher 
Studirenden betragen. Das iſt der ungefähre Inhalt 
der Petition. Der Beſcheid von Sr. Exc. dem Mi⸗ 
niſter iſt noch nicht eingegangen. 


— Die Schlußbemerkung des Artikels über Richom⸗ 
mes Stich einer heiligen Familie von Raphael (in 
Neo. 213 der Bresl. Zeitg.) hat Seitens des Herrn 
Karſch eine von der höchſten Empfindlichkeit zeugende 
Entgegnung (in Nr. 216) hervorgerufen, auf welche 
wir im Intereſſe der Leſer, näher einzugehen verzichten, 
indem, was wir wollten, zugleich erreicht worden 
iſt. Hr. K. verſpricht in „dankbarſter Anerkennung“ 
unſerer betreffenden Zeilen, von jetzt an, „ſtets eine Cor⸗ 
rectur dergleichen Annoncen (wie er veröffentlicht) 
vornehmen“ zu wollen, — ein Vortheil zunächſt für 
den Hrn. Setzer, ſofern dann Blößen, welche die 
Inſerate in beiden hieſigen Zeitungen gleichmäßig 
aufwieſen, wie Riſchomme, Miſee u. f. f. von dem Ein⸗ 
ſender fortan nicht als „Druckfehler“ entſchuldigt zu 
werden brauchen; ein Vortheil aber auch für das ges 
ſammte Publikum, weil daſſelbe, um nur bei der letzten“ 
Anzeige ſtehen zu bleiben, nicht weiter durch „fach: 
kundige“ Raiſonnements behelligt werden dürfte, wie 
folgendes: „Beide (unvollendete) Stiche gehören zu 
den klaſſiſchen Blättern, ſowohl in Beziehung auf den 
Stich, wie auf die Malerei, als vielberühmtes 
Original obigen Meiſters (Raphael's)“! — Außer⸗ 
dem verheißt auch Hr. K., ferner nicht, wie er aller⸗ 
dings zuweilen gethan, ſein Urtheil ſeinen Anzeigen 
einverleiben, ſondern „die Kritik in Zukunft überhaupt 
dem gebildeten Publikum überlaſſen“ zu wollen. — 
Freilich ein kleiner Widerſpruch, wenn man einige Zei⸗ 
len vorher lieſt: „Kritik gebührt überhaupt den 
Männern der Wifſenſchaft, welche, was Kunſt 
anbelangt, vielfache Kunſtſtudien und Kunſtan⸗ 
ſchauungen dazu berechtigen.“ — Wie verhältniß⸗ 
mäßig wenige Mitglieder der gebildeten Kreiſe werden 
ſich in richtiger Selbſtſchätzung ſolchen Kunſtrichtern 


beigeſellen wollen! Aber wir vergeſſen, daß Hr. K. in 


ſeiner eigenen beſchämenden „Sachkunde“ einem jeden 
Individuum desjenigen Publikums, für welches, wir 
wiederholen es, feine Anzeigen „doch zunächſt und zu⸗ 
meiſt beſtimmt ſind,“ zumuthet, es müſſe wiſſen, daß 
Gerhard Edelink die und die Raphaelſche heilige Fa⸗ 
milie in Kupfer geſtochen! — Alles zuſammengenommen, 
bat ſomit unfer Artikel, wie wir wünſchten, der Sache 
gedient: um dieſe allein war es uns zu thun, nicht 
um Perſönlichkeiten, welche Hr. K. ganz uner⸗ 
ſprießlicher Weſſe in eine Angelegenheit hineinziehen 
will, bezüglich deren von unſerer Seite dieſes Wort 
das letzte iſt und bleiben wird. Er 


Aſtronomiſches. 


Freunden der Sehenswürdigkeiten am Himmel die 
Nachricht, daß der neue Komet in der verwichenen 
Nacht, bald nach der Mitte derſelben, in etwa 10039, 
gerader Auffteigung und 13027“ ſüdlicher Abweichung; 
mithin in einem ſehr ſtumpfwinklichen, faſt gleichſeiti⸗ 
gen Dreiecke mit n und 6 (Deneb Kaitos) im Wal⸗ 
ſiſch — rechts unter dem erſtern, links über dem letz⸗ 
teren — aufgefunden worden iſt. Leider verhinderten 
Wolken die Vollendung der erſten angefangenen, ge 
nauen Ortsbeſtimmung. a 1 
PR Hiernach ſcheint er feinen Lauf in nordöſtlicher ich⸗ 
N N nehmen und zwar merkwürdiger Weiſe in der 
malige t Oppofition rechtläuſg. Erſt nach mehr: 
ſagen, e cobachtung deſſelben läßt darüber ſich mehr 
Sichtbarker über die anſcheinend längere Dauer ſeiner 

Er if dean undewaffneten Auge nut ſichtbar, wenn 
100 900 pe 5 Serntöhten erſcheint der kleine 

N eif ſehr deutlich. 
Breslau, dem 15, Set 19 105 . 


Liegnitz, 14. September. Das heutige Amtsblatt 
der hieſigen königlichen Regierung enthält folgende Be⸗ 
kanntmachungen: Von Sr. Majeſtät unſerm 
Allergnädigſten Könige und Heren zu einer andern 

*) Unfere Schlußbemerkung bezog ſich keineswe i 
di zei ausdrücklich auf die von 0 een 
über die Muſeumsbilder überhaupt erlaſſenen Anzeigen. 
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ber 1844. 


dienſtlichen Stellung berufen, habe ich heute die bisher 
mir anvertraut geweſene Leitung der Gefchäfte bei hie⸗ 
ſiger königl. Regierung meinem Amts-Nachfolger, dem 
Herrn Regierungs-Präſidenten v. Witzleben übergeben. 
Indem ich dieſes zur Kenntniß des Departements bringe 
und aus meinem bisherigen Verhältniß ausſcheide, iſt 
meinem Herzen die Erklärung Bedürfniß, wie ich einen 
Wirkungskreis, welcher 13 Jahre meine regſte Theil⸗ 
nahme in Anſpruch genommen, nur mit Schmerz ver⸗ 
laſſe. Möge Gott den ſchönen Landestheil, dem ich 
ſeither meine Sorgfalt gewidmet, vor jedem Unglück 
bewahren und in allen Beziehungen wahrhaft gedeihen 
laſſen, und möge dereinſt mir die freudige Ueberzeugung 
werden, daß mein Andenken bei Behörden und Ein⸗ 
ſaſſen nicht ganz erloſchen iſt. Liegnitz, 6. Septem⸗ 
ber 1844. Der bisherige Regierungs- und jetzige Con⸗ 
ſiſtorial⸗Präſident. Gr. zu Stolberg. — Am 30. 
v. Mts. iſt die bei dem Gärtner Prüfer in Laubegaſt, 
Freiſtädter Kreiſes, als Hütemädchen in Dienſt ſtehende 
14jährige Anna Roſine Boberska in einem Graben der 
ſtädtiſchen Hutung bei Schlawa ermordet vorgefunden. 
Der Mörder hat bis jetzt nicht entdeckt werden können, 
doch ruht der Verdacht auf einem in jenen Tagen in 
dortiger Gegend bemerkten fremden Manne, wahrſchein⸗ 
lich einem entſprungenen Militärſträflinge, welcher auch 
einige Hütekinder um Brot angeſprochen. Von Sei: 
ten der betreffenden Behörden find zwar wegen Ergreis 
fung des Verbrechers alle erforderlichen Maßregeln ge⸗ 
troffen; bei der Gemeingefährlichkeit deſſelben iſt es je⸗ 
doch von großer Wichtigkeit, ſeiner ſobald als möglich 
habhaft zu werden und wird daher demjenigen, welcher 
die Entdeckung und Verhaftung des Thäteis herbeis 
führt, hiermit eine Belohnung von 50 Thlr. ausdrück⸗ 
lich verſprochen. Liegnitz, den 11. September 1844. 


Neuſalz, 12. Sept. Wie ein Eiſenbahnunterneh⸗ 
men ganz im Stillen vorbereitet werden kann, um 
dann plötzlich ins Leben zu treten, das kann man in 
unſerm kleinen Neuſalz mit vieler Behaglichkeit und 
im Vorgefühl der künftigen Schnellreiſen betrachten. 
Doch ich will ab ovo anfangen. Unterm 31. März 
d. J. erließ das Comitée für das Unternehmen einer 
Eiſenbahn-Verbindung zwiſchen Bunzlau und Neuſalz 
ein gedrucktes Projekt zu derſelben, Behufs der Ver⸗ 
bindung der Stadt Neuſalz und der unterhalb Glogau 
an der Oder gelegenen Städte und Gegenden mit dem 
Gebirge, der Oberlauſitz, Böhmen und Sachſen, reſp. 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn bei Bunzlau. 
Die projektirte Linie der Bahn ſollte bei Bunzlau ber 
ginnen und von dort aus den Boberlebach bei dem 
Dorfe Eichberg und den Sprottafluß bei Sprottau 
überſchreitend, über Sprottau nach Neuſalz führen. 
Das Anlagekapital war auf 1,500,000 Thlr. beſtimmt, 
und bereits vollſtändig gezeichnet, die Vorarbeiten hat⸗ 
ten begonnen und der Eutwurf ſchien zur Wirklichkeit 
übergehen zu wollen, als das bekannte Geſetz vom 24. 
Mai d. J. dem Ganzen einen unerwarteten Stoß vers 
feste. Das Unternehmen ſchwankte — es mußte fal⸗ 
len gelaſſen werden. Das Projekt hatte aber die Bahn 
zu einem andern mit dem früheren nicht in Verbindung 
ſtehenden gebrochen. Der Ober-Ingenieur Achilles be 
gann im Juli d. J. die Nivellements zu einer von 
Neuſalz ausgehenden, der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Hauptbahn in der Gegend von Sprottau ſich anſchlie⸗ 
ßenden Zweigbahn. Der jetzt hier domicilirende Di⸗ 
rektor der „interimiſtiſchen Verwaltung der Neuſalz⸗ 
Sprottauer Eiſenbahn“, Dr. Freiberg aus Berlin, lei⸗ 
tete die übrigen hierauf Bezug habenden Geſchäfte ein, 
und es ſteht nun bis auf die noch zu erwartende de» 
finitive Miniſterial⸗Conceſſion und die Allerhöchſte Ge: 
nehmigung feſt, daß von Neuſalz eine Eiſenbahn bis 
Sprottau gebaut wird, welche noch in dieſem Jahre 
in Angriff genommen werden ſoll. Der hieſige Bahn⸗ 
hof kommt weſtlich von der Stadt Neuſalz, dicht an 
die Freiſtädter Straße zu ſtehen, die Bahn ſelbſt wird, 
dem Vernehmen nach, von Neufalz nördlich, der Straße 
von Neuſalz nach Freiſtadt zu ziemlich parallel mit ders 
ſelben bis N.⸗Siegersdorf, Freiſtadt an der Mitter⸗ 
nachtſeite berührend, vor Ober⸗Siegersdotf in nordweſt⸗ 
licher Richtung den Siegersdorfer Bach überſchreitend, 
geführt, von wo aus dieſelbe durch das Terrain begün⸗ 
ſtiget, in ziemlich grader Richtung bis Sprottau geht. 
Von Aktienzeichnungen kann in Folge des oben alles 
girten Geſetzes für jetzt nichts verlauten, obwohl es bei 
der augenſcheinlichen Rentabilität der Bahn an diesfäl⸗ 
ligen Nachfragen nicht gefehlt hat. Die eigentlichen 
Unternehmer find offiziell bis jetzt nicht bekannt; einem 
ziemlich wahrſcheinlichen Gerüchte zufolge ſollen die⸗ 
ſelben aber aus einigen Berliner Banquiers beſtehen. 

(Beuth. Anz.) 
F 
4. September. (Anſtellungen und Beför- 
„„ Stande.) Der bisherige Pfarr- 
adminiſtrator Franz Hannig in Giesmannsdorf bei Landshut 


verſetzt nach Camöſe, Kr. Neumarkt. — Der bisherige Cap⸗ 
lan Robert Scholz in Blumenau bei Bolkenhain als Pfarr⸗ 
adminiſirgtor in Giesmannsdorf. — Der bisherige Lokal⸗ 
Caplan Franz Gomulka in Kochanowitz, Kr. Lublinig, zum 
Pfarradminiſtrator daſelbſt. — Der bisherige Caplan Jakob 
Zemanek in Rauden in O.⸗S. zum Pfarradminiſtrator in 
Lubetzko deſſ. Kr. — Der bisherige Caplan Eduard Luſtig in 
Jauer bei Ohlau, als Pfarradminiſtrator in Zobten am Bo⸗ 
ber, — Der Archipresbyterjats,«Schulen⸗Inſpections⸗ und 
bisherige Pfarrverweſer Leopold Pelldram in Warmbrunn z. 
Pfarrer daſelbſt. — Der bish. Pfarrverweſer Peter Metzner 
in Dittmanasdorf bei Schweidnit, als ſolcher in Michelsdor 
bei Landshut. — Der bisherige Caplan Auguſtin Scholz in 
Langenbielau als Pfarradminiſtrator in Dittmannsdorf. — 
Der bisherige Caplan Joſeph Graupe in Krehlau bei Win⸗ 
zig, verſetzt nach Zobten am Bober, — Der bisherige Cap⸗ 
lan Robert Philipp in Hohenfriedeberg bei Striegau, verfegt 
nach Goſtitz bei Patſchkau. — Der bisherige Caplan Karl 
Steinig in Puſchkau bei Striegau verſetzt nach Hohenfriede⸗ 
berg. — Der Weltprieſter Herrmann Neugebauer als Cap⸗ 
lan in Puſchkau. — Der bisherige Caplan Franz Guttſche 
in Warmorunn verſetzt nach Blumenau bei Bolkenhain. — 
Der bsherige Pfarradminiſtrator Franz Otto in Camöfe, Kr. 
Neumarkt, verſetzt als Kreisvicar nach Loſſen b. Trebnitz. — 
Der bisherige Caplan Karl Gafron in Goſtitz verſetz t als 
dritter Caplan nach Naumburg am Queis. — Der Welt⸗ 
prieſter Alois Altmann als Caplan im Langenbielau. — Der 
Weltprieſter Ferdinand Götz als Caplan in Jauer bei Oh⸗ 
lau. — Der bisherige Schuhlpräfeet Ignatz Wieffe in Fran⸗ 
kenſtein als Localcaplan in Brandenburg a. d. H. — Der 
Caplan Karl Schebera als propiſoriſcher Pfarradminiſtrator 
in Polniſch Wartenberg. — Der Weltprieſter Ferdinand Neu⸗ 
gebauer als Caplan in Warmbrunn. Der bish. Pfarradmini⸗ 
ſtrator Amand Mählich in Hermsdorf bei Neiſſe, als Pfar⸗ 
rer daſelbſt. — Der bisherige Caplan bei der Pfarrkirche 
ad St, Mariam zu Breslau, Eduard Kammhof, als Curatus 
bei der Pfarrkirche al St. Adalbertum daſ. z dagegen in deff 
Stelle als Caplan der Weltpriefter und Dr. theol. Franz 
Lorinſer. — (Im Schulſtande.) Der bisherige int. Schul, 
lehrer Guſtav Dittrich in Groſen, Kr. Wohlau zum wirk⸗ 
lichen Schullehrer daſelbſt. — Der zeith. Adjuvant in Koſten⸗ 
blut, Eduard Schramm, als Schullehrer und Organiſt in 
Preichau, Steinauer Kr. — Der bish, int. Lehrer in Koſtel⸗ 
litz, Kr. Roſenberg, Auguſt Liwowsky, zum wirklichen Schul⸗ 
lehrer und Organiſten daſelbſt. — Der Cand. Karl Heidler 
als Adjuv. in Birkenrück, Kr. Bunzlau — Der bisherige 
daſ. Adjuv., Traugott Riedel, verſetzt nach Günthersdorf 
deſſelben Kr. — Der Cand. Emanuel Stephan als zweiter 
Adjuv. in Kalkau, Kr. Neiſſe, — Der bisherige Adſuvant 
Ignatz Langer als vierter Lehrer an der Stadtſchule in Zie⸗ 
genhals. — Der bisherige Adjuvant Karl Hannack in Kam⸗ 
nig, Kr. Grottkau, zum Schullehrer in Dürr⸗Kunzendorf, Kr. 
Neiſſe. — (Todesfalle.) Den 28. Juli ſtarb der dritte Leh⸗ 
rer an der Stadtſchule in Ober⸗Glogau, Johann Seichter, 
auf feiner Rückreiſe aus dem Bade Carlsbrunn, zu kaiſerlich 
Olbersdorf an der Lungenlahmung. — Den 13. Aug. ſtarb 
bei feinen Eltern zu Hennersdorf, Grottkauer Kr. der früher: 
hin zu Lobendau angeſtellt geweſene Adjuv. Auguſtinus Hilde⸗ 
brandt in einem Alter von 23 Jahren an Lungenſchwindſucht. 
i 3 ; , (Schlef, K.⸗Bl.) 
„(perſonalveränderungen im Bezirke des Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts zu Glogau pro Auguſt 1844.) Befördert: der Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Hirſchfeld 
zu Goldberg iſt zum Rath bei dem Oberlandesgericht zu 
Marienwerder Allerhöchſt ernannt wordenz dem Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Böhm iſt dei dem Land» und Stadt⸗Gericht 
zu Ottmachau eine etatsmäßige Aſſeſſorſtelle verliehen wor⸗ 
den. — Entlaſſen auf ihr Anſuchen: der Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Grodke und der Oberlandesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Hoffmann ſind auf ihr Anſuchen aus dem unmittel⸗ 
baren Staatsdienſte, mit Vorbehalt ihres bisherigen Ranges, 
Titels, jo wie des Wiedereintritts entlaſſen worden. — Ges 
ſt o rben: der Oberlandesgerichts-Auskultator Dalitz. 

Die Königl. Regierung bringt zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der zu Goldberg verſtorbene Schmied Friedrich Wilhelm 
Steinberg in feinem Zeftamente: der dor igen Almoſen⸗Kaſſe 
25 Rthlr. und dem dortigen Inſtitut zur Erziehung ſittlich 
verwahrlofter Kinder 25 Kthlr., der zu Gierſchdorf, Hirſch⸗ 
berger Kreiſes, verſtorbene Bauer und Bleicher Rudolph der 
Orts⸗Armen-⸗Kaſſe ein Legat von 50 Rthlr., die zu Görlitz 
verſtorbene Viktualienhändlerin Junghans in ihrem Teſta⸗ 
mente der dortigen Waiſenhaus-Kaſſe 5 Rthlr. und der Ar⸗ 
men⸗Kaſſe 3 Rthlr., die zu Görlitz verſtorbene verwſttwete 
Müllermſt. Adam in ihrem Teſtamente der dortigen Armen⸗ 
haus⸗Kaſſe 3 Rthlir., die zu Breslau verſtordene Jungfrau 
Maria Magdalena Sagaux in ihrem Teſtamente der Armen: 
Kaffe der evangeliſch⸗reformirten Gemeinde zu Glogau ein 
Legat von 50 RNthlr. ausgeſetzt hat. 


Mannigfelttges. 8 

4 + unter der unbezwinglichen Maſſe von Unter⸗ 
haltungsſchriften, mit welchen der Buchhandel das Pu⸗ 
blikum von Zeit zu Zeit überſchüttet, und welche befon⸗ 
ders jetzt wieder in dedrohlichem Grade überhand neh⸗ 
men, zeichnen ſich die „Nacgelaffenen Schriften 
von Ludwig Börne“ vortheilhaft aus, weil ſich in 
ihnen wieder jene Tiefe und Energie der Geſinnung 
kund giebt, durch welche dieſer vorzugsweiſe politifche 
Schriftſteller vielleicht alle ſeine Zeitgenoſſen weit über⸗ 
ragte. Die Sammlung enthält Briefe und vermiſchte 
Aufſätze aus den Jahren 1819—1822, und gibt man⸗ 
chen dankenswerthen Beitrag zu einer Biographie des 
Mannes, dem trotz der Bewunderung ſeiner Zeit faſt 
kein Schimpf erſpart worden iſt, mit welchem man 
ſeinen Charakter zu beflecken ſuchte. Es iſt nicht zu 
leugnen, daß die Redaktion in der Auswahl der ein⸗ 
zelnen Briefe, von denen ein großer Theil für das 
Publikum gar kein Intereſſe hat, mit größerer Sorg⸗ 
falt hätte verfahren können, aber für dieſe vorüberge⸗ 
hende Langeweile wird der Leſer durch eine Menge je⸗ 
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ner kleinen gemüthlichen Züge und geiſtreichen Urtheile 
entſchädigt, durch welche ſich Börne eben fo beliebt als 
furchtbar zu machen wußte. Sein Vethältniß zu ſei⸗ 
nem diplomatiſchen Vater, zu der bekannten Frankfur⸗ 
ter Freundin und den Vertretern der damaligen Tages: 
literatur wird mit lebhaften Zügen geſchildert, und er⸗ 
hält manche Aufklärung, ohne welche Vieles in ſeinem 
Lebenslauf dunkel und zweideutig bleibt. 
der intereſſant ſind die kurzen, meiſt treffenden Bemer⸗ 
kungen über einzelne Perſönlichkeiten, welche ſchon da⸗ 
mals und auch jetzt wieder von ſich ſprechen zu ma⸗ 
chen wußten. So ſagt er z. B. von Arndt, welchen 
er in Bonn beſuchte: „Ein tüchtiger Mann! Aber 
mit ſeiner Staatsweisheit, auch mit der des Görres, 
kann ich mich nimmer und nimmer befreunden. Ge⸗ 
diegene Menſchen, aber nicht zu hämmern, Religion — 
was ſie ſo nennen — bis ins Salzfaß. Nichts 
Griechiſches in ihnen — Heiligenſchein, Goldgrund, 
eckige Figuren. Franzoſe und ruchlos iſt ihnen 
ſo gleichbedeutend, wie zwei und zwei. Alles ſoll feſt 
begründet ſein, nichts Wandelbares: darum graben ſie 
nach allen tiefen Wurzeln, darum lieben ſie das hiſto⸗ 
riſche Recht, nicht das lebendige, friſche, das täglich 
neu — nicht geboren, aber geſtaltet wird. Wenn ſie 
herrſchten, ſtünde es ſchlimm mit der deutſchen Sache.“ 
— „Görres iſt einige vierzig Jahre alt, aber jugend⸗ 
licher und lockerer Haltung. Lämmermeyeriſcher kön⸗ 
nen Sie ſich nichts denken. Zertiſſene Stiefel, be⸗ 
ſtaubter, altdeutſcher Rock, ohne Weſte, die nackte 
Bruſt durch's auseinander geworfene (Hemde zei⸗ 
gend. Er, ſo gekleidet; Schleiermacher, klein mit 
ſchon grauen Haaren“ u. ſ. w. — Von Schlegel ſagt 
er: „Er iſt artig, ſpricht aber ſehr langweiliges und 
unbedeutendes Zeug. Schleiermacher erzählte mir, daß, 
als er in Jena mit den Brüdern Schlegel ſtudirt, 
eines Abends Friedrich eine kluge Bemerkung gemacht. 
„„Der Einfall iſt göttlich““, ſagte Wilhelm, „„ich 
will ihn dir abkaufen.“ Fr. erwiederte, er brauche 
gerade ein Nachtkamiſol und ſo ward der Handel ge— 
ſchloſſen. Der Käufer ließ auch wirklich ſpäter den 
Gedanken unter ſeinem Namen drucken.“ — Die be⸗ 
kannte Abneigung gegen Göthe, deſſen dichteriſcher 
Virtuoſität er übrigens alle Gerechtigkeit zollt, gibt 
ſich an mehren Stellen ſehr bitter zu erkennen. Wir 
erfahren bei dieſer Gelegenheit zugleich, daß der Dr. 
Clemens zuerſt Göthe als den „Dichter der Wahr⸗ 
heit“ charakteriſirte — ein Ausſpruch, auf welchen ſich 
ein ſchleſiſcher Göthe⸗Erklärer als feine Entdeckung 
nicht wenig zu gute thut. 


— (Braunſchweig.) Am 8. September hat der 
letzte Eiſenbahnzug von Magdeburg einen bedeutenden 
Unfall erlitten, der gleichſam nur durch ein Wunder 
kein Menſchenleben koſtete. Die Lokomotive kam von 
den Schienen und wühlte ſich tief in den Sand ein; 
ſie ſelbſt litt bedeutenden Schaden, der ihr folgende 
Packwagen und der erſte, glücklicher Weiſe unbeſetzte, 
Perſonenwagen zertrümmerten gänzlich, ohne daß der 
im Packwagen befindliche Packmeiſter auch nur den ge⸗ 
ringſten Schaden erlitten hätte, und mehrere andere 
Perſonenwagen wurden auf die Seite geſtürzt. Man 
ſchätzt den Schaden vorläufig auf 10,000 Thlr. Selt⸗ 
ſam bei dieſem Unfalle iſt es, daß zwei Herren und 
eine Dame, welche den erſten Perſonenwagen bereits 
betreten hatten, denſelben, weil er übrigens unbeſetzt 
war, wieder verließen und in einem anderen Wagen 
Platz nahmen, wodurch ſie einem wahrſcheinlichen Tode 
entgingen. — Ueber den vorſtehend erwähnten Unfall 
meldet die Hannoverſche Zeitung faſt gleichlautend Fel⸗ 
gendes aus Hannover vom 10. September: „Der 
Dampfwagenzug von Braunſchweig, welcher . geftern 
Abend 9 Uhr hier hätte eintreffen follen, iſt erſt fpät 
in der Nacht angekommen, und hat weder Perſonen 
noch Güter von der Magdeburg⸗Braunſchweiger Eiſen⸗ 
bahn mitgebracht. Die Veranlaſſung iſt ein Unfall, 
welcher den Magdeburger Dampfwagenzug in der Ge⸗ 
gend von Jerxheim, der erſten Station im Braun⸗ 
ſchweigiſchen, betroffen hat. Wie man vernimmt, iſt 
in Folge einer Vernachläſſigung eines Bahnwärters, 


welcher die Schienen einer Nebenbahn nicht angezogen 


hatte, die Lokomotive aus dem Gleiſe gekommen und 
umgeſtürzt; ein unmittelbar hinter der Lokomotive be⸗ 
findlicher Packwagen und der darauf folgende Poſtwa⸗ 
gen ſollen zertrümmert, die Perſonenwagen aus dem 
Gleiſe gekommen, und zwei derſelben beſchädigt ſein. 
Menſchenleben wären, Gott Lob, nicht verloren; nur 
einige Perſonen hätten leichte Beſchädigungen erhalten. 
Um 2 Uhr heute früh iſt der Zug in Braunſchweig 
angelangt. Der ſchuldige Bahnwärter ſoll die Flucht 
ergriffen haben. 


— Der Conſt. läßt ſich aus Brescia folgende, 
wenn fie wahr ift, intereſſante Anekdote melden. Es 
ſtarb dort vor 20 Jahren ein reicher Mann, der ein 
Vermögen von über 600,000 Fe. hinterließ, aber im 
Teſtament beſtimmt hatte, daß die Intereſſen deſſelben 
20 Jahre lang zum Kapital geſchlagen werden, und 
dann über das Ganze nach einem erſt zu dieſer Zeit 
zu eröffnenden Codicil verfügt werden folle. Der Tag 
der Eröffnung war jetzt gekommen, und es fand ſich, 
daß der Erblaſſer 200,000 Fr. einigen milden Stif⸗ 
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tungen vermachte; andere 200,000 Fr. beftimmte er 
einer natürlichen Tochter und den Ueberreſt einem 
natürlichen Sohne, die er von verſchiedenen Müt⸗ 
tern hinterlaſſen hatte, ohne daß dieſe von einander 
wußten. Es fand ſich aber ſeltſamerweiſe, daß dieſe 
beiden einander kurz zuvor geheirathet hatten, da ſie 
ihr geſchwiſterliches Verhältniß nicht kannten. Die Ehe 
iſt ſogleich getrennt worden; die Frau hat ſich in ein 
Kloſter begeben. Die Sache ſchwebt vor der Entfchei: 
dung des Papſtes, der die Ehe wahrſcheinlich annulli⸗ 
ten wird. Es wäre aber gewiß ſehr viel vernünftiger 
und natürlicher, ſie in dieſem Falle zu beſtätigen, da 
das, was ſich mit Grund gegen die Ehe ſo naher 
Blutsverwandten fagen läßt, in dem hier obwaltenden 
Verhältniß ganz wegfällt. 

— Die Merſeburg. Regierung macht ein Ereigniß 
bekannt, das großes Unglück anrichten kann: es iſt 
nämlich von einem Transport von Merſeburg über 
Querfurt, Sangerhauſen und Nordhauſen nach Kaſ⸗ 
ſel ein Faß Arſenik, 1 Ctr. ſchwer, freilich mit der 
Aufſchrift „Gift“ verſehen, verloren gegangen. Dem 
Finder wird eine Belohnung von 10 Thlrn. zugeſichert. 

— Am 14. Juni brannte im Forſtrevier Zoſſen, 
ungeachtet der ſchnellen Hilfe, welche die Einwohner der 
benachbarten und ſelbſt ſehr entfernter Gemeinden, un⸗ 
ter den Anordnungen des Hofmarſchalls von Rochow 
auf Stülpe leiſteten, eine Waldſtrecke von 116 Mor⸗ 
gen nieder. Da mit ziemlicher Sicherheit eine Brand⸗ 
ftiftung vermuthet wird, fo hat die k. Regierung zu 
Potsdam eine Belohnung von 100 Rthl. für die Er⸗ 
mittelung der Thäter ausgeſetzt. 


— Ein Landmann aus dem Dorf Alle, im Can⸗ 
ton Bern, entdeckte vor einigen Tagen in einem Spinde, 
welchen er bei der Verſteigerung des verſtorbenen Orts⸗ 
pfarrers gekauft hatte, in einem verborgenen Fach 
15,000 Frs. Statt ſich dieſes Geld anzueignen, ſtellte 
er die Summe den rechtmäßigen Eigenthümern zu. Der 
ehrliche Mann verdient, daß ſein Name bekannt werde: 
er heißt Joſeph Hubler. (Auch Karlsruhe hat ein 
ſolches Beiſpiel von Uneigennützigkeit aufzuweiſen. Nach 
dem Tode des vorigen Großherzogs Ludwig wurde dem 
zeitigen Cabinetsſchloſſer Weiß, damals noch Geſelle, 
zur Reparatur ein Schreibpult übergeben, worin er ein 
verborgenes Fach und darin mehrere Rollen Gold fand, 
welche er, ohne einen andern Rechtsverſtändigen als ſein 
Gewiſſen zu Rathe zu ziehen, ſogleich der gehörigen 
Behörde einhändigte.) 8 


—— 
—— 


Auflöſung des Logogriphs in der vorgeſtrigen Zeitung: 
Hecht — echt. 


Handels: Bericht. 


Breslau, 14. Septbr. Wir hatten am Getreidemarkte 
wieder eine ſehr ruhige Woche, indeſſen hielten ſich die Preiſe 
dadurch, daß die wenigen guten Partieen, welche angeboten 
wurden, für den Conſum willig Nehmer fanden. Behalten 
die von Auswärts eingehenden Berichte noch in künftiger 
Woche ihre flaue Tendenz, ſo iſt nicht zu zweifeln, daß auch 
hier die Preiſe, beſonders von Weizen, wieder einen nam⸗ 
haften Rückſchritt machen. Auf allen Märkten, wohin wir 
mit unſerem Abſatz von Weizen angewieſen, ſtellte ſich der 
Werth dieſer Kornart in den letzten Tagen noch unter den 
bieſigen Notirungen, und iſt auch bei den durchgehends ſtar⸗ 
ken Vorräthen auf eine baldige Beſſerung nicht zu rechnen. 

Alter weißer Weizen wurde mit 45—49, neuer mit 43— 
46 Sgr., alter gelber mit 39—44, neuer mit 36—42 Sgr. 
bei Kleinigkeiten 1 

Roggen a 30—32 Sgr. zu haben. . 

Alte Gerſte war mehr gefragt und erreichte mitunter 
bis 30 Sgr., „ durch Näſſe an Farbe ver⸗ 
loren, bedang ſelten über 26 Sgr. 

Alter Hafer gilt 17—18 Ar, neuer 15—16 Sgr. pro 

Scheffel. 
In weißer Kleeſaat wurde wenig gebandelt, doch be: 
hauptete ſich deren Werth. Sobald die verſchloſſenen Par⸗ 
thieen, welche dieſen Monat abgeladen werden müſſen, com⸗ 
plettirt fein werden, dürfte der Preis wohl wieder nachgeben. 
Beſte Waare holte 12½—12% Thlr., geringere nach Qua⸗ 
lität 8%, — 12 Thlr. Einzelne Parthien von neuer rother 
Saat in mittelmäßiger Qualität wurden auf 11—11½ Thlr. 
gehalten. 5 x 

Für tadelfreie Rapsſaat finden fih A 71—73 Sgr. wil⸗ 
lig Käufer, dagegen iſt beſchädigte Waare à 66—170 Sgr. 
vergeblich angeboten. Rübſen unverändert. 

Rohes Rüböl, ſehr wenig umgeſetzt, 10 — 10% Thlr. 
pro Ctr. zu notiren. . 

Für Spiritus a 80 pCt. wird 6½ Thlr. pro Eimer 
bewilligt. 

Zink loco 6 ½ Thlr. bezahlt. 

In Fonds war wenig Veränderung. 
alte 4 p&t, 96 ¼ Geld, neue Apt. 955% bez. und Geld. 
Partial-Looſe à 300 Fl, 95 Geld, desgl. a 500 Fl. 94 ¼ Br. 

P. S. London, 6. Septbr. Getreide ſehr flau; Weis 
zen 4—5 Sh. niedriger angeboten. Der Zoll dafür iſt auf 
die höchſte Stufe geſtiegen. 

Amſterdam, 6. September wird Weizen ganz 1 
Käufer angegeben; Rüböl war 1 / Fl., Rapsſaat 1 ½ Lvl. 
zurückgegangen. 


Pol. Pfandbriefe 


Breslau. In der Woche vom 8. bis 14. Sep⸗ 
tember ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
6,600 Perſonen befördert worden. Die Einnahme bes 
trug 3,792 Rthlr. i 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom 8. b. 14. Sep⸗ 
tember 7,059 Perſonen befördert. Die Einnahme be: 
trug 3,762 Rthir. 12 Sgr. 11 Pf. 


Aktlen⸗ Markt. 


Breslau, 14. September. Wegen des jüdiſchen Neu⸗ 
jahrsfeſtes fand heute in Eiſenbahn⸗Aktien kein Umſatz matt. 

Oberſchl. 4%. p. G. 113% Br. Prior. 103% Br. 

dito eit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 107% Br. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freib. 4 %, p. C. abgeft. 108 ½% Br. 

dito dito dito Prlorit. 102 Br. 
Fön Mindener Zuſicherungsſch. 1073; Br. 
Riederfhl.:Märk. Zuſicherungsſch. p. C. 110 Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 110%, Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 103% Gib. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuf.⸗Sch. p. C. 102 Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
—— — — — — — 


In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. Dezbr. 1835 
macht die unterzeichnete Kommiſſion hierdurch bekannt, 
daß die für das kommende Winter- Semefter beſtimm⸗ 
ten Vorleſungen in Folge der Allerhöchſten Kabinetsordre 
vom 19. April d. J. mit dem 15. Oktober d. J. ber 
ginnen werden, bis zu welchem Termine ſich dem⸗ 
nach vor unterzeichneter Kommiſſion alle Diejenigen, 
welche bei der hieſigen Univerſität immatrikulirt zu wer⸗ 
den wünſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach 
ihrer Ankunft hierſelbſt zu melden haben. 


Nach Verlauf des geſetzlichen Termins wird keine 
Immatrikulation mehr ftattfinden, es ſei denn, daß 
hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten Be⸗ 
hörde ertheilt würde, was nur dann der Fall ſein kann, 
wenn die Verzögerung durch Nachweiſung unver⸗ 
meidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt wird. 


Zur Immatrikulation iſt nothwendig: 


a) für einen Studirenden, der das akademiſche Stu⸗ 
dium erſt beginnt: das Schul-Prüfungs⸗ 
Zeugniß; 

b) für einen Studirenden, der bereits eine andere 
Univerſität beſucht hat: ein vollſtändiges Ab⸗ 
gangszeugniß von derſelben, und das Schuls 
Prüfungszeugniß, ſo wie Ber 


c) wenn er feine akademiſchen Studien einige Zeit 


unterbrochen hat: ein Zeugniß über feine 
Führung von der Obrigkeit desjenigen Oites, 
an welchem er ſich während dieſer Zeit aufgehate 
ten hat; 

d) für jeden Studirenden, der noch unter väterlicher 
oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine obrig⸗ 
keitlich beglaubigte väterliche oder vormund⸗ 
ſchaftliche Zuſtimmung die hieſige Univerſität be⸗ 
ſuchen zu können. 

Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe 
würde mindeſtens die vorläufige Verſchiebung 
der Immatrikulation zur Folge haben. 

Wer endlich weder das Zeugniß der Reife, noch 
das der Nichtreife, beſitzt, ſondern gar keine Maturi⸗ 
täts⸗Prüfung beſtanden hat, die Univerſität aber zur 
Erwerbung einer allgemeinen Bildung für die höheren 
Lebenskreiſe, oder für ein gewiſſes Berufsfach (mit 
Ausſchließung des eigentlichen gelehrten Staats⸗ oder 
Kirchendienſtes) beſuchen wil, kann nur auf Grund ei⸗ 
ner vom Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts ⸗ und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten erlangten Etlaubniß nach 
$ 36 des Reglements vom 4. Juni 1834, zur Imma⸗ 
trikulation zugelaſſen werden. 


Breslau, den 9. September 1844. 
Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der hieſigen 
königlichen Univerſität. 
—— ⁵ : ĩ?ĩ̃ꝛ᷑ k — ͤöäiẽ 
Auktion. 


Am 29. und 30. Oktober dieſes Jahres, Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
ſollen im Lokal des hieſigen Stadt⸗Leih-Amtes mehrere 
verfallene Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, 
goldnen und filbernen Uhren, kupfernen, meſſingnen, 
zinnernen Geräthenz Tiſch⸗, Leib, und Bettwäſche, 
Kleidungsſtücke und Betten, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden, gegen gleich baare Bezahlung in Courant 
verſteigert, auch dieſe Verſteigerung erſorderlichen Falls 
am Dienſtage den 5. und Mittwoch den 6. Novbr. 
dieſes Jahres fortgeſetzt werden, welches wir unter Ein⸗ 
ladung der Kaufluſtigen hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß bringen. f 

Breslau, den 23. Auguſt 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stabt. 
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Theater: Nepertoire. 
Montag, zum zweiten Male: „Dornen 
und Lorbeer“, oder: „Das unge⸗ 

kannte Meiſterwerk.“ Drama in 2 

Akten nach C. Lafont von W. Friedrich. 

Hierauf, zum erſten Male: „Die Sonn⸗ 

tagsjäger.“ Luſtſpiel in einem Akt von 

R. Benedir. — Perſonen: Herr Hirſch⸗ 

tödter, Manufakturwaarenhändler in einer 

kleinen Stadt, Hr. Wohlbrück. Seine 

Frau, Mad. Wiedermann. Diana und 

Nimrod, ſeine Kinder, Dlle. Jünke und 

Die. Stotz. Herr Bärenfeind, Rentier, 

Hr. Schwarzbach. Ellmer, Förſter, Hr. 

Linden. Heinrich, Jäger bei demſelben, 

Hr. Guinand. Frau Marthe, Madame 

Brüning. Trudchen, ihre Tochter, Mad. 

Wohlbrück. Gottfried und Hans, Bauern: 

burſchen, Hr. Seydelmann und Hr. 

Rottmayer d. J. u und Roſine, 

in Hirſchtödter's Dienſten, Hr. Brauck⸗ 

mann und Mad. Rott mayer. 
Dienftag: „Nobert der Teufel.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. Alice, Mad. Köſter. Robert, 
err Stritt, vom Stadt ⸗ Theater zu 
ainz, als 2te Gaſtrolle. 
Ent bindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abends um 49 uhr durch Got: 
tes Gnade glücklich erfolgte Entbindung ſei⸗ 
ner geliebten Frau Marie, geb. Katzer, 
von einem geſunden Knaben, beehrt ſich ent⸗ 
fernten Freunden und Bekannten, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenft . 

edi aſtor. 
Quicendorf, den 13. Serie 184l. 
Entbindungs-Anzeige. 

Die heute früh 9 uhr erfolgte Entbintung 
meiner lieben Frau Cordula, geb. Storck, 
von einem gefunden Mädchen, zeige ich, ſtatt 
jeder befondern Meldung, hierdurch er: 
gebenſt an. 

Glogau, den 13. September 1844. 

chrö der, 
Lieutenant und Adjutant in der 
5. Artillerie⸗Brigade. 


Eutbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Abend gegen acht Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Schmidt, von einem muntern Mädchen, zeige 
ich Verwandten und Bekannten, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Borislawitz, den 11. Septbr. 1844. 

Foelkel, Gutsbeſitzer. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Emilie, von einem mun⸗ 
tern Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit anzuzeigen: 

Breslau, den 13. Septbr. 1844. 

BER E Albert Neumann. 

Todes-Anzeige. 

Heute Abend um 7 uhr verſchied ſanft, an 
den Folgen eines gaſtriſchen Fiebers, unſer in⸗ 
nigſt geliebter Sohn und Bruder Julius, 
in ſeinem 22. Lebensjahre. Dies zeigen tief 
betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, an: 

Auguft Steinlein, Uhrmacher, 
Julie Steinlein, geb. Böhme, 
als Eltern. 
Franziska, 
Adolph, 
Ida, 
Bruno, 
Auguſt, 
Paul, 
Breslau, den 13. Septbr. 1844. 
Todes⸗Tnzelge 

Den 13. September ſtarb zu Gu 
einem nervöſen Fieber Julius a 8 
tor der Medizin. Dieſes Verwandten und Be⸗ 
kannten zur Nachricht. 

Guttentag, den 14. Septbr. 1844. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Abend 6 Uhr entriß uns der Tod 

unſern kleinen Paul in dem Alter von zehn 


als Geſchwiſter. 


Wochen. Freunden und Bekannten dies an⸗ M 


zeigend, bitten wir um ſtille Theilnahme. 
Mittelmalde, den 12. Septbr. 1844. 
Der O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor, Stadtrichter 
Wenzel nebſt Frau. 
Todes⸗Anzeige. ! 

Den am 10. d. M. im 48. Lebensjahre er⸗ 
folgten ſchmerzlichen Hintritt unſerer noch einzi⸗ 
gen Tochter und Schweſter, der verwittweten 

au Dr. Menzel, Amalie Charlotte 

Neonore geborne Roſemann, zeigen wir 

unſern großen Schmerz im Stillen thei⸗ 
tertem diebe und Freundſchaft mit tief erſchüt⸗ 

Stri 8 zen an. 

Ei den 13. September 1844. 

A Magd. verw. Roſemann, 

Kinder dean in ihrem und ihrer 
re 

Tod es 3 
ute früh um 8 Anzeige. 

Pi gaſtriſc - nerd en r entſchlief in Folge 
geliebter Mann, der ebers mein innigſt⸗ 


i ergolder Theodor 
Sottfhald, im Dien Fabre 
und im gten Monate unseres ada n ehe 


lichen Lebens, was ich, erfüllt N 
Schmerz, allen unſeren lieben ee und 
Bekannten, mit der Bitte um ſti Theilnahme 
an meinem fo frühen wie herben Verluſte er, 
gebenſt anzeige. 
Breslau, den 13. Septbr. 1844. 
Helene, verw. Gottſchalck, 
geb. Siegel. 


— 1 


Im alten Theater 5 
Montag den 16. Septbr. phyſikaliſch⸗magiſche 
Produktionen und optiſche Nebelbilder des Hrn. 
Jul. Laſchott. 
Bekanntmachung. 1 

An milden Gaben ſind ferner bei uns ein⸗ 
gegangen, und zwar: 1) Für die Abgebrann⸗ 
ten in Reinerz: Von dem Herrn Geheimen 
Rath v. Kracker zur Anſchaffung von Hand⸗ 
werksgeräthe 5 Rthl., von einem Ungenann⸗ 
ten ein ſchwarz überzogener Pelz, von F. aus 
Altwaſſer 2 Rthl., von v. J. 1 Rthl., von 
einem Ungenannten ein Päckchen mit Sachen, 
von Herrn Kaufmann M. Manaſſe 1 Rtht., 
von der hochwürdigen Loge Friedrich zum gol⸗ 
denen Zepter 20 Rthl, von A. 5 Sgr., von 
Herrn Kaufmann J. G. Jäſchke 3 Rtl., von 
9. W. 1 Kthl., von Sr. Excellenz dem Hrn. 
Ober Präſidenten Dr. v. Merckel 20 Rthl., 
von M. 1 Rtl., von C. H. auf K. 50 Rtl., 
von J. J. 1 Kthl., zuſammen 105 tl. 5 Sgr. 

2) Für die Abgebrannten in Landeshut: 
Von F. aus Altwaſſer 2 Rthl., von v. S. 
1 Rthl., von dem hieſigen zünftigen Schloſſer⸗ 
Mittel für den abgebrannten Schloſſermeiſter 
Lorenz 8 Rthl., vom Kaufmann Herrn M. 
Manaſſe 1 Rthl., von v. W. W. ein Päck⸗ 
chen mit Sachen, von H. M. 1 Rtl. und ein 
päckchen mit Sachen, vom Herrn Kaufmann 
J. G. Jäſchke 3 Rthl., von A. W. 2 Rthl., 
von C. H. auf K. 30 Rthl., von M. 1 Ktl., 
beifammen 49 Rthl. 

Breslau, den 12. September 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
f Bekanntmachung. 

Für die durch Ueberſchwemmung in Preußen 
Verunglückten ſind ferner bei uns eingezahlt 
worden: Von Herrn v. H. auf N. 5 Rthl., 
von We. 1 Rthl., von S—z. 5 Rthl, von 
Herrn J. G. Jäſchke 4 Rthl., von der verw. 


Frau Leonhard 1 Rthl., von A. W. 2 Rthl., 


von C. S. 2 Rthl., von Hrn. Kaufm. Saſſe 
3 Rthl., von dem loͤblichen zünftigen Böttcher⸗ 
Mittel 10 Rthl., von dem löbl. zünftigen Züch⸗ 
ner- und Parchner⸗Mittel 10 Rthl., vom Hrn. 
Kaufmann E. M. Rieß 10 Rthl., von dem 
löbl. zünftigen Poſamentirer⸗Mittel 10 Rthl., 
von dem loblichen zünftigen Schloſſer⸗Mittel 
10 Rthl., von dem löbl. zünftigen Kürſchner⸗ 
Mittel 5 Rthl. 20 Sgr., von J. D. 2 Kthl., 
vom Poſamentirer Herrn K. 15 Sgr., von 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion 50 Rthl., von dem löbl. zünftigen Gelb: 
gießer⸗Mittel 5 Rthl., von Sr. Excellenz dem 
Oberpräſidenten Herrn Dr. v. Merckel 20 Rtl., 
ein Scherflein von einer armen Wittwe 5 Sgr., 
von M. 3 Rthl., von W. 25 Sgr., von dem 
löbl, zünftigen Mittel der Krambäudler 3 Rtl., 
von dem löblichen Tuchmacher- Mittel Alter 
Stadt 10 Rthl., von dem löbl. Tuchmacher⸗ 
Mittel Neuer Stadt 10 Rthl., vom Herrn 
Banquier Friedenthal 2 Rthl., von A. U. T. 
4 Kthl., von C. B. 1 Rthl, ein Douceur für 
ein gefundenes Armband 2 Rthl., von C. H. 
auf K. 50 Rtl., von dem dritten löbl. Fleiſch⸗ 
hauer⸗Mittel 10 Rthl., von C. A. 4 Rthl., 
von v. H. 1Kthl., zuſammen 259 Rtl. 5 Sgr., 
die Geſammtſumme der bis heute eingegange⸗ 
nen milden Gaben beträgt daher 419 Rthl. 
10 Sgr. und 1 Frdr. Mit Annahme von fer⸗ 
neeen Beiträgen iſt unſer Rathhaus⸗Inſpekter 
Klug beauftragt. 
Breslau, den 12. September 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Verpachtung. 

Es ſoll die Erhebung des Waagegeldes: 
a) für die Verwiegungen auf der ſtädti⸗ 
ſchen großen Waage, und 
b) für die Verwiegungen des Leders zur 
Zeit an der ſogenannten Cullmann⸗ 
ſchen Scheune, 
vom 1. Januar k. J. ab anderweit auf 
3 Jahre verpachtet werden. 
Zu dem Ende iſt auf den 30. dieſes 
0 ae Vormittags 10 Uhr ein Termin 
u rathhaͤuslichen Fürſtenſaale an⸗ 
50 x 2 zu welchem Pachtluſtige 
dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen d in d 
Rathsdienerſtude ei F 
e eingeſehen werden können. 
Breslau, den 11. Septbr. 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Verpachtung. 

Die Ueberfuhre über die Oder aus dem 
Bürgerwerder nach dem Stadtgute Elbing 
ſoll vom 1. Januar 1845 ab anderwei⸗ 
tig auf 3 Jahre verpachtet werden. Pacht⸗ 
luſtige werden daher eingeladen, in dem 
dazu auf 

den 1. Oktober c., 

10 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an⸗ 
beraumten Licitationstermine ihre Gebote 
abzugeben. Die Bedingungen der Pacht 
können in der Rathsdienerſtube eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 11. September 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Vormittags 


Verpachtung. 

Die Ueberfuhre über die Oder zwiſchen 
der Nikolaivorſtadt und dem Bürgerwer⸗ 
der ſoll vom 1. Januar 1845 ab ander: 
weitig auf 3 Jahre verpachtet werden. 
Pachtluſtige werder daher eingeladen, in 
dem dazu auf 7 

den 4. Oktober d. J., Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumten Licitationstermine ihre Gebote 
abzugeben. Die Bedingungen der Pacht 
können in der Rathsdienerſtube eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 11. September 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

Die Reparatur der auf den Thurm der 
Eliſabethkirche führenden Treppe ſoll 
auf Licitation verdungen werden. Zur An⸗ 
gabe der Forderungen ſteht ein Termin am 

23. September c., Vormittags 11 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. An⸗ 
ſchlag und Bedingungen ſind in unſerer Die⸗ 
nerſtube einzuſehen. 

Breslau, den 10. September 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Bei meiner Abreiſe, den 29. Septbr. 
d. J. nach New⸗ Vork, ſage ich allen mei⸗ 
nen Freunden und Verwandten in Schle⸗ 
ſien ein herzliches Lebewohl, und ſollte 
noch Jemand geneigt ſein, an mich zu 
ſchreiben, wird erſucht, bis zum obenge⸗ 
nannten Datum es zu thun. 

Hamburg, den 11. Septbr. 1844. 

J. H. Kandzior, aus Toſt. 

Im Verlage von G. P. Aderholz in 

Breslan iſt erſchienen: 
Das 


Preuß. Jagd⸗Recht. 


Aus den allgemeinen Landesgeſetzen, den 
Provinzials Jagd Ordnungen, den Mini⸗ 
ſterial- und Regierungss Verordnungen ſy⸗ 
ſtematiſch entwickelt und mit Abdrücken 

der Provinzial⸗Jagd⸗Geſetze verſehen 

von 
C. W. Hahn. 
Gr. 8. geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Das 
Holzdiebſtahls⸗Geſetz 
vom 7. Juni 1821, 
mit Commentar, Ergänzungen und Bei⸗ 
lagen. Handbuch für Forſtrichter, Forſt⸗ 
Beamte und Waldeigenthümer, 
von 
C. W. Hahn. 

Zweite vermehrte Auflage. 
Gr. 8. geh. 20 Sgr. 


So eben iſt bei J. C. Mäcken, Sohn 
in Reutlingen erſchienen und in Breslau 
bei G. P. Aderholz und allen übrigen 
Buchhandlungen daſelbſt und anderer Orte zu 


haben: 

Schlipf, J. A., Oberlehrer an der 
königl. Ackerbauſchule in Hohenheim, 
Populäres Handbuch der 
Landwirthſchaft für den prak⸗ 
tiſchen Landwirth, nach dem gegen⸗ 
wärtigen Standpunkt der Fortſchritte 
im Acker⸗, Wieſen⸗ und Weinbau, in 
der Obſtbaumzucht, der Rindvieh⸗, 
Schaf⸗, Pferde-, Schweine: und Bie⸗ 
nenzucht. Eine gekrönte Preis: 
ſchrift. Zweite vermehrte 
und verbeſſeree Auflage. Mit 
ſechs und achtzig zwiſchen den Text 
gedruckten Zeichnungen. 1844. (33 
Bogen). 1 Rilr. 21 gGr. 
Der ſchnelle Abſatz der ſtarken erſten Auf 

lage innerhalb zwei Jahren bürgt hinlänglich 
für den Werth und die große praktiſche Brauch⸗ 
barkeit des Werkes; beide wurden noch ver⸗ 
mehrt durch Angabe der neueſten Verbeſſerun⸗ 
gen im landwirthſchaftlichen Betriebe und 
durch die hinzugekommene Abhandlung über 
die Schafzucht und die Krankheiten der land⸗ 
wirthſchaftlichen Hausthiere. Eine genaue 
Durchſicht des Buches wird am beſten für ſei⸗ 


nen Werth ſprechen. = 
Blaha, H., Populäres Lehr: 
buch der Chemie, für Jeder⸗ 
mann verſtändlich vorgetragen, beſon⸗ 
ders aber zum Gebrauch in Gewerb⸗ 
und Realſchulen eingerichtet. Mit 19 
Holzſchnitten und einem vollſtändigen 
alphabetiſchen Sachregiſter. 22½ Bo⸗ 
gen. 1844. Preis 1 Rtlr. 7½ Sgr. 
Der Verfaſſer ſteht auf dem Standpunkte 
der neueſten Forſchungen dieſer, für das prak⸗ 


tiſche Leben ſo wichtigen Wiſſenſchaft. Die 
gelungene Verbindung der Theorie und Pra⸗ 
xis ſichert dieſem Bllche eine allgemeine Ver⸗ 
breitung. 


Im Verlage von Johann ulrich Land⸗ 
herr in Heilbronn iſt ſo eben erſchienen und 
in der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau vorräthig zu haben: 


Deutſche Anthologie 
höhere Lehranſtalten 


und 
für Freunde der Poeſie. 

21 Bogen in groß 8. auf dauerhaftem 
Maſchinenpapier, elegant in farbigem 
Umſchlag geheftet. 

Preis nur 15 Sgr. 
Vorſtehende, mit Sorgfalt gemachte Samm⸗ 
ung deutſcher Gedichte aus den verſchiedenen 
Gattungen der Poeſie hat den Zweck, durch 
Auswahl nach Form und Inhalt gediegener 
Dichtungen mit Ansſchließung aller für die 
Jugend nicht geeigneten Stoffe, den Sinn für 
poeſie und das Verſtändniß derſelben bei der 
Lektüre zu Hauſe oder im öffentlichen Unter: 
richt zu wecken und zu nähren. Sie dient 
bei der nöthigen Anleitung auch dazu, die Ei⸗ 
genthümlichkeit der verſchiedenen Dichtarten, 
die Metra und dergl. kennen zu lernen, und 
obwohl Vollſtändigkeit der Aufführung der 
verſchledenen Dichter feit Klopſtock und Leſſing 
nicht ihre eigentliche Abſicht iſt, To iſt doch 
keiner der klaſſiſchen Dichter unſers deutſchen 
Vaterlandes ganz übergangen. Es ſind aus 
den einzelnen nach den Bedürfniſſen und dem 
Zwecke dieſer Sammlung bald mehr, bald we⸗ 
niger Gedichte aufgenommen, und namentlich 
haben auch die jüngern ſchwäbiſchen Dichter 
die ihnen gebührende Berückſichtigung erhalten. 
Der Preis iſt ſo ungemein billig geſtellt, 
weil der Verleger bei dem Unternehmen auf 
ſichern Abſat zählen darf und die Auflage aus 

ßergewöhnlich groß veranſtaltet wurde. 


Im Verlage von F. W. Grosser, 
vormals C. Cranz, in Breslau ist 
erschienen und durch alle solide Buch- 
und Musikalienhandlungen Schlesiens zu 
beziehen: 


Unterrichtlich geordnete 


Sammlung 
ein-, zwei-, drei- und vierstimmiger 
Sätze, Lieder, Canons und Choräle 
für Volks- Schulen 


herausgegeben 
von 


Ernst Richter, 
Musiklehrer am evangelischen Schul- 
lehrer - Seminar zu Breslau. 
Erste Abtheilung. 
Entbält: 

Singstoff für den allerersten Gesang- 
Unterricht in Volksschulen in 119 
Sätzen, Liedern und Chorälen. 
Fünfte Auflage. 

Preis 5 Str. 

Zweite Abtheilung. Is Heft. 

Enthält: ä 
234 Sätze, Lieder und Choräle. 
Zweite verbesserte und verm. Auflage. 
Preis 10 Sgr. 
Zweite Abtheil. 28 Heft. 
Enthält: i 
76 Canons, Liedersätze und Lieder 
in den gebräuchlichsten Tonarten. 
Vierte Auflage. 
Preis 5 Sgr. 
Zweite Ahthell. 3# Heft. 4. 
Enthält: N 
32 drei- und vierstimmige Lieder- 
sütze und Lieder. 
Zweite verm. und verb. Auflage. 
beneide Mert. B 
Abthe . * elt. 
rr > 
160 drei- und vierstimmige Choräle. 
Zweite verm. und verb. Auflage. 
Preis 10 Sgr. 

Wenn die mehrfach nach einander er- 
folgte Auflage dieses Werkehens an und 
für sich für dessen Nützlichkeit spricht, 
so glaube ich doch noch auf die zweck- 
mässigen Verbesserungen und Vermehrun- 
gen, namentlich der zweiten Abtheilung, 
2tes Heft A und B, welche eine gänz- 
liche Umarbeitung erhalten haben, auf- 
merksam machen zu müssen, 

Um die Anschaffung dieser Sammlung 
in den Schulen so viel als möglich zu 
erleichtern und zu fördern, gebe ich 
beim Ankauf von je 3 Exemplareu das 
Vierte gratis. F. W. Grosser. 
. ͤ  Tale 

Une Demoiselle de la Suisse franeaise 
munie de bonne recommandations, desi- 
rait trouver une place en qualite de bonne, 
elle est en Stat d’enseigner sa langue 
maternelle par prineipe, de meme aussi 
de donner des lecons pour differents ou- 
vrages de main, Pour d’autres informa- 
tions, on prie de s’adresser chez Madame 
P. W. à Liegnitz, kleiner Ring No, 67, 
premier etage. 


Das auf den 25. September im Geſellſchaftskalender der naturforſchenden 


Geſellſchaft zu Görlitz angeſetzte Stiſtungsfeſt iſt durch Ausſchußbeſchluß auf den | wegen öffentlich meiſtbietenden 


2. Oktober a: . verlegt worden. 
Direktorium der naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlitz. 
Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin ist soeben erschienen und bei 
Unter zeichneten vorräthig: ! 


a Gekrönte Composition. 
Eisenbahn-Actien-Schwindel-Galopp 


für das Pianoforte componirt von 


Albert Leutner, 


Musik Director des Königl. Preuss. 12. Infanterie-Regiments. 
Preis 10 Sgr. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


ü Ankündigun 
einer neuen, mit dem 1. Oktober in Köln erſcheinenden 
politiſchen Zeitung. 


Rheiniſcher Beobachter. 


Keine Stadt am Rhein iſt ſo geeignet für eine politiſche Zeitung wie Köln. Hier iſt 
das Herz, wo alle Adern des rheiniſchen Lebens zuſammenſtrömen; Köln war von jeher die 
Hauptftaht der Rheinlande. Hier iſt der Mittelpunkt alles rheiniſchen Verkehrs mit Frank⸗ 
reich, Belgien, Holland und England, mit einem großen Theile von Deutſchlandz über 30 
Dampfſchiffe fahren täglich den Rhein hinauf und hinab; und die Locomotive, die am Mor⸗ 
gen von Antwerpen oder Oſtende abgeht, iſt am Abend in Köln. Bonn, die Stadt der 


bei 


Wiſſenſchaft, it durch die Eifenbahn faft vor die Thore von Köln gerückt, kurz, in keiner rigen, at 
rheiniſchen Stadt ift es möglich aus allen Gegenden fo ſchnelle Mittheilungen zu erhalten] Tſcheppine gelegenen Aecker von 


und dieſelben ſo ſchnell nach jeder Richtung zu verbreiten und zugleich die geiſtigen Elemente 
dem Leben ſo anzueignen, als eben in Köln. Es erſcheint daher mit dem 1. Oktober d. J. 
eine neue zweite politiſche Zeitung: Der Rheiniſche Beobachter. CTüchtige Mitarbeiter 
und mannigfache Verbindungen in den bedeutendſten Städten Europa's werden uns in den 
Stand ſetzen, die neueſten Ereigniſſe ſchnell und genau mitzutheilen und in ihrer Bedeutung 
für die Politik, wie für das Leben überhaupt aufzufaſſen. Auch allgemeine Betrachtungen 
über Begebenheiten und Verhältniſſe, über Gegenſtände der Verwaltung, des Handels und 
der Fabriken werden von unſerm Blatte nicht ausgeſchloſſen ſein, und namentlich werden wir 
den Angelegenheiten des Zollvereins, der 28 Millionen Deutſche auch für die nützlichen Ges 
ſchäfte des Friedens zu einem einigen, Achtung gebietenden Ganzeu vereinigt, eine beſondere 
Aufmerkſamkeit widmen. 

Zur Erholung für den Geſchäftsmann wie zur Unterhaltung gebildeter Frauen werden 
wir zweimal wöchentlich im nämlichen Format ein Unterhaltungsblatt geben, worin 
kurze Novellen und Erzählungen mit Berichten über die heſſeren belletriſtiſchen und muſika⸗ 
liſchen Erſcheinungen, öber geſelliges und geiſtiges Leben überhaupt in anziehender Mannig⸗ 
faltigkeit abwechſeln werden. 


1878 — 


de 
erkaufs von 
Brennhölzern auf der Stoberauer Ablage. 

Auf der Königl. Holzablage zu Stoberau 
ſollen in der Wohnung des Oberförſters zu 
Stoberau, den 24. September d. J. 1763 % 
Klaftern Brennhölzer incl. circa 200 Klaftern 
Eichen, Buchen und Erlen öffentlich an den 
Meiſtbietenden, durch unſeren Commiſſa⸗ 
rius, den Forſtmeiſter Schindler in Brieg, 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden 
Eben ſo kommen den 25. Sepibr. d. J. 
die am Struge⸗Bach, im Schutz⸗Bezirk Bach⸗ 
witz, Oberförſterei Windiſchmarchwitz aufge: 
ſtellten 957%, Kl. Brennhölzer, jedoch nur in 
einer Poſt, im Hegemeiſter⸗Etabliſſement Bach⸗ 
witz zur Verſteigerung. — Kaufluſtige werden 
hiermit mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
fest, daß die Licitationsbedingungen in un ſe⸗ 
rer Forſt⸗Regiſtratur im Regierungs⸗Gebäude 
während der Dienſtſtunden, ſo wie beim Forſt⸗ 
meiſter Schindler eingeſehen werden können, 
ſelbige auch vor Anfang der Licitation den 
Kaufluſtigen an Ort und Stelle zur Einſicht 
werden vorgelegt werden. Bei annehmlichen 
Geboten wird der Zuſchlag im Termin ſofort 
ertheilt. 

Breslau, den 24. Auguſt 1844. 

Königliche Regierung 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Bekanntmachung. er 
Die dem Hoſpital zu St. Hieronymi gehö⸗ 
auf den Feldmarken Siebenhuben und 


13 Morgen 87 QRuthen und 
27 s 68 : preußiſch, 
ſollen im Ganzen oder in Parzellen auf er⸗ 
folgte Licitation von Michaeli c. ab auf drei 
Jahre verpachtet werden. 
Zur Licitation ſteht Termin am 
23. September c. Vorm. 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 
Bedingungen und Charten find in unſerer 
Dienerſtube einzufehen. 
Breslau, den 7. September 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 
Guts⸗ Verpachtung. 
Zur anderweiten Verpachtung des in der 
Nähe der Stadt belegenen Domini Tillen⸗ 


Wenn jetzt von einer politiſchen Zeitung geſprochen wird, pflegt man vor allen Dingen | dorf auf neun Jahre, vom 1. Juni 1845 bis 
zu fragen, ob fie liberal oder conſervativ ſei, und doch werden beide Ausdrücke von fo dahin 1854, haben wir einen Termin 


vielfachen, oft ſo wenig geſchiedenen Richtungen gebraucht, daß man kaum noch einen un⸗ 
zweideutigen Sinn damit verbinden kann. Wenn man unter einem Liberalen Denjenigen 
verſteht, deſſen Seele frei von Knechtsgeſinnung iſt und ſich nur vor Gott demüthiget; der 
Lüge, Ungerechtigkeit und Despotismus haßt; wenn ein Solcher den guten Namen eines 


auf den 12. Oktober e., Vormittags 
10 uhr 
im hieſigen rathhäuslichen Seſſionszimmer an⸗ 
beraumt, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen 


Liberalen, eines Freiſinnigen verdient, fo darf ihn der Herausgeber des Rheiniſchen] werden. 


Beobachters, der nie ſeine Ueberzeugung um Gold und Gunſt verkauft, ſondern für ſeine 


Ueberzeugung Jahre lang 
in Anſpruch nehmen. 
nicht blos die Rechte der Voͤlker, 


Bemerkt wird hierbei, daß jeder Pacht⸗ 


Armuth, Kränkung und Verfolgung erduldet hat, mit vollem Rechte luſtige vor Abgabe eines Gebotes, feine Qua⸗ 
Und verſteht man unter einem Conſervativen Denjenigen, der liſtkation zur Pachtung rückſichtlich ſeiner Ver: 
ſondern auch die der Regierungen ehrt, der nicht in tollem mögens⸗Verhaltniſſe glaubhaft darzuthun, fo 


Leichtſinn alles Beſtehende, hiſtoriſch Gewordene umſtürzen und auf den Trümmern des wie, daß Pächter eine Caution von 1500 Ati, 
Wohlſtandes und der Kultur Gott weiß welche neue, überſchwängliche Ordnung der Dinge in Hypotheken, Staatspapieren oder Pfand⸗ 
gründen, ſondern auf der feſten Grundlage des Beſtehenden ein ſtetes, beſonnenes Fortſchrei⸗ briefen zu beſtellen hat; ferner, daß der Pacht⸗ 
ten zum Beſſern und eine freudige Bewegung des wackern deutſchen Volkes will; der die ſchilling quartaliter praenumerando entrichtet 
Freiheit wiſſenſchaftlicher Forſchung für den ſicherſten Grundpfeiler deutſcher Bildung hält, werden muß, und daß die verpachtende Com⸗ 
der aber nicht gleichgiltig zuſehen kann, wenn Treue, Sittlichkeit, religiöfer Glaube, die höch⸗ mune ſich die Auswahl unter den Licitanten, 
ſten Güter des Menſchen, von frivolen Sophiſten gewiſſenlos untergraben werden; wenn als auch den Zuſchlag, wenn aber kein an: 
dieſes die Wahrzeichen der Gonfervativen find, fo ſtellt fi der Herausgeber ohne Zaubern nehmliches Gebot erfolgt, die Zurückweiſung 


in ihre vorderſten Reihen. as ı . { 
Mann, der, unabhängig von höhern Befehlen oder Einflüſſen, feine Ueberzeugung ausſpricht, 


Auf jeden Fall aber, das weiß er gewiß, iſt er ein ehrlicher ſämmtlicher Gebote vorbehält. 


Die ſonſtigen Bedingungen können während 


ohne fie für untrüglich zu halten, und der, wo er es auch finden mag, das Schlechte ſchlecht[ den Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur ein⸗ 


und das Gute gut nennt. . 
Wir werden uns alſo vor allen Dingen beſtreben, wahr und unparteiifd zu fein, fo 
weit ein Menſch es vermag; denn ganz unparteiiſch iſt kein auf der Erde Geborner. Die 
Anſichten der Menſchen find durch Jugendeindrücke, Bildung, Lebenserfahrungen, Stand und 
umgang mit Andern ſo vielfach bedingt, und es iſt oft ſo ſchwer zu entſcheiden, auf welcher 
Seite Irrthum und Wahrheit liegen, daß Nichts ungerechter iſt, als wenn man Andere ihres 
politiſchen Glaubens wegen anfeindet. Wir werden Anſichten, die uns irrig ſcheinen, frei⸗ 
müthig bekämpfen, aber wir ehren jeden Gegner, der das, was ihm als Wahrheit erſcheint, 
ehrlich und mannhaft vertritt, und dieſem Grundſatz hoffen wir nie ungetreu zu werden, 
wenn wir auch, wie die ſchon ſeit Monaten ausgeſtreuten Verdächtigungen wahrſcheinlich 
machen, ein Gleiches in Bezug auf uns von manchen Seiten nicht erfahren ſollten. 
Beiträge von Männern, die im Weſentlichen mit uns übereinſtimmen, werden jederzeit 
willkommen ſein, und wir verſprechen den Einſendern die ſtrengſte Verſchwiegenheit. Nur 
bitten wir dringend, die Wahrheit der Thatſachen, die fie uns mittheilen, beſonders wenn fie 
vermeintliche Mißgriffe der Behörden oder Beamten betreffen, vorher genau zu prüfen. Denn 
fo wenig wir irgend eine Maß regel der Regierungen, die mit unſerer Ueberzeugung ftreitet, 


gut heißen oder ſophiſtiſch vertheidigen wollen, eben fo wenig wollten wir uns des traurigen | wandten, welche 

N Frankreich zu großer Virtuoſität gebracht] Yuguft 1814 zu 
falſchen Nachrichten, die man natürlich niemals berichtigt, wenn man nicht muß, | fes) im Kindesalter verftorhenen Juliane 
für einige Tage Effekt zu machen. Die Korreſpondenten politiſcher Blätter ſollten jederzeit | Warzecha ein 
Lichtenberg's Ausſpruch vor Augen haben: Was Jedermann für ausgemacht hält, verdient oft] werden hierdurch 


Kunſtgriffs bedienen, worin man es beſonders in 


hat, mit pikanten 


am meiſten unterſucht zu werden. } kr a : 
Nächſtdem wird — Unterzeichnete einmal wöchentlich in Bonn in Verbindung mit 


mehreren Profefforen der Univerſität ein Rhein iſches Magazin für Politik, Literatur 
und Kunſt herausgeben, das Abhandlungen, 
Gebieten umfaſſen wird, ſoweit dieſelben blos Man 
bildetern Be anziehend und wiſſenswürdig fein können. 
erſten Nummern des Rheigiſchen Beobachters. { 

K Köln, im Auguſt 1844. Der verantwortliche Herausgeber Prof. Bercht. 


Der Rheiniſche 


Preis in Köln, mit Einſchluß des zweimal wöchentlich beigegebenenUnterbaltungblattes laß 
1 6 i chentlich beigeg Literatur und Kunſt, dem Fiskus zugeſprochen 


und des ſpäter hinzukommenden Magazins für Politik, . 
5 Thlr., halbjährig 2 Thr. 15 Sgr., vierteljährlich 1 Thlr. 7½ Sgr. Inſerate werden mit 
16 Pf. für die dreiſpaltige Petit⸗Zeile berechnet und angenommen in der Expedition bei Hrn. 
Antiquar Treitz (am Wallraffsplag), in Frankfurt a. M. in der Herrmann'ſchen Buchhandlung. 
Das Redactionstokal iſt vom 16. Septbr. an am Salzmagazin Nr. 13, nahe bei St. urſula. 


Me 7 7 E * 
Meine nn Lokal „Veranderung. 0 


Leipzig von der Mikolaiſtraße Nr. 17 nach dem Markt unter den Bienen Nr. 
Rathhausreihe verlegt. a L. A. Marcuſe aus Berlin. 


Sophas, Diwans Lehnſtuͤhle, 


“ 8 ’ 
Roßhaar⸗ und Seegras⸗Matratzen und Kiffen, Reife- Ko d g 
ebe, Spaniche Wände und Ofenſchirme, empfiehlt zu 5 bill eee ver 


Carl Weſtphal, Nicolaiſtraße Nr. 80. 


Beobachter erſcheint täglich auf einem halben Bogen in Folio⸗Format.] den, werden mit ihren Rechten a 


geſehen werden. 
Bunzlau, den 1. September 1844. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. A 
Mathilde Henriette Niedergeſäß, 
geborne Dobrezinski, hat die zu Maltſch 
herrſchende eheliche Gütergemeinſchaft mit ih: 
rem Ehemanne, dem Schiffer Bernhard Nie⸗ 
dergefäß, zu Maltſch, auf Grund der 89 
780 g 10 Tit. 18, Theil 2 des Landrechts 
usgeſchloſſen. 
8 na, am 13. September 1844, 
Königliches Land: und Stadtgericht. 

— — — — nn 

Ediktal⸗Citation. 
Alle unbekannten Erben oder nächſten Ver⸗ 
an den Nachlaß der am 19. 
Poppellau (Oppelner Krei⸗ 


Anſpruch zuſtehen möchte, 
vorgeladen, 
neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 5. November 1844, Vormittags 
10 uhr, 


Auszüge und Kritiken aus den bezeichneten] vor dem 7 

! 2 3 errn Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 

nicht blos Mannern vom Fach, ſondern den 05 Schön, 7 unſerem Sanden anberaum⸗ 
Das Nähere in einer DEE ten Termine perſönlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 


ben unp weitere Anweiſung * ct mel 
ſejeni 1 . a 
jenigen, welche ſich bis uf den Nach⸗ 
präkludirt und legterer Als herrenloſes Gut 
werden. 


den 13. dune galt 
N. . es * 
ae gez. Gro t 


Kupp, 


be 


Der Deſtillateur Louis Blühdorn Hier 
ſelbſt u. 3 — Braut Friedericke Deutſch 
zu Zülz, haben mittelſt Ehevertrags vom 10. 


abe ich in] September 1843, die hier unter Eheleuten 
35 he die 2 ſtatutariſche Gemeinſchaft der Güter 


und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Neiſſe, den 27. Auguſt 1844. 
Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Alle Arten von Tiſchlerarbeiten ſo wie auch 
das Ausbeſſern und Poliren der Möbels, wer⸗ 
den ſchnell und billig verfertigt Hummerei Nr. 
26, eine Stiege. 


ſich innerhalb 


Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des vormaligen Kauf⸗ 
manns und Agenten Chriſtian Burkhardt 
bierſelbſt iſt am heutigen Tage der Concurs 
eröffnet worden. Alle Diejenigen, welche an 
den Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Ef⸗ 
fetten, Waaren und andern Sachen oder Briefe 
ſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige 
Zahlungen zu leiſten haben, werden hiermit 
aufgefordert, ihm nichts davon zu verabfolgen, 
ſondern dem unterzeichneten Gericht davon 
Anzeige zu machen, und die Gelder oder Sa⸗ 
chen, mit Vorvehalt ihrer Rechte daran, in 
das Lande u. Stadt⸗Gerichts⸗Depoſitum abzu⸗ 
liefern. Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider 
dennoch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, fo wid ſolches für nicht geſchehen ge⸗ 
achtet und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. Wer aber etwas ver⸗ 
ſchweigt oder zurückhält, ſoll außerdem noch 
feines ihm daran zuſtehenden Unterpfandes 
oder andern Rechts 11 80 verluſtig gehen. 

Schmiedeberg, den 11. September 1844. 

Das Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


e een 

Nachdem die polizeiliche Zuläſſigkeit der Auf- 
ftellung eines Dampfkeſſels von einer halben 
Atmoſphäre⸗Oruckkraft in der neu erbauten 
Brennerei des Dominii Schön⸗Ellguth darge⸗ 
than worden iſt, ſo wird das Vorhaben die⸗ 


ſer Anlage nach Vorſchrift der Allerhöchſten 


Kabinets⸗Ordre vom 1. Juni 1831 und des 
Regulativs vom 6. Mai 1838 hierdurch mit 
der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß ein Jeder, der durch die beab⸗ 
ſichtigte Anlage ſich in ſeinen Rechten beein⸗ 
trächtigt glaubt, ſeine Einwendungen dagegen 
binnen einer präkluſiviſchen Friſt von 4 Wo⸗ 
chen bei mir geltend zu machen hat. 
Trebnitz, den 9. September 1844. 
Der Königliche Landrath. 
v. Poſer. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten Erben, Erbeserben oder 
nächſten Verwandten des im Jahre 1810 von 
hier weggezogenen George Prohaska und 
alle diejenigen, welchen ein Recht auf den in 
50 Rthl. 22 Sgr. beſtehenden Nachlaß des 
genannten Prohaska zuſteht, werden zum 
Nachweis ihrer Rechte zu dem auf 

den 3. Mai 1845 Vorm. 10 Uhr 

vor dem Herrn Juſtiz-Rath Gründel anbe⸗ 
raumten Termine in unſer Geſchäfts⸗Lokal hier 
ſelbſt vorgeladen. 

Den ſich meldenden und ihr Erbrecht nach⸗ 
weiſenden Erben wird der Nachlaß ausgeant⸗ 
wortet werden. eldet ſich aber kein Erbe 
ſo wird über den Nachlaß als herrenloſes Gut 
was Rechtens iſt, verfügt werden. 

Pleß, den 17. Mai 1844. 5 
Herzogl. Anhalt⸗Köthen⸗Pleßer Fürſtenthums⸗ 

6 Gericht. Taiſtrzik. 


Auktion. 

Am I7ten d. M., Vormittags 9 Uhr, wird 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
die Auktion von 

Tuch⸗ und Bukskings⸗Reſten, weißer Lein⸗ 
wand, Kleider⸗Kattunen, Thibets ꝛc. 
fortgeſetzt. » 

Breslau, den 10. September 1844, 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Anktio n. 

Am I7ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſolt 
Ohlauerſtr. vor dem Gaſthofe zum Rautenkranz 

ein Wagenpferd (Ruſſe), und eine Batarde 
8 und ein Chaiſen⸗Wagen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 11. September 1844. 

Mannig, Xultione-Rommiffar, 


Ankti on. 

Am 20ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, 
follen in . — D u A 1 
laſſe des Tuch-Kau ig gehörige 
Tuchlager, demnächſt die eaden-Gineich eu 
und endlich einige Kleidungsſtücke und ein 
Gebett Bette, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. September 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


— 


Auktion. i 
Am 20ſten d. M., Nachmittags 2 uhr, fol: 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 42, 
circa 20 Centner Makulatur 
öffentlich verſteigert werden. — 
Breslau, den 14. September 1844. 
Maunig, Tuktlons-Commiſſar- 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Herrſchaft Beneſchau und 
des Ritterguts Bielau, Ratiborer Kreiſes, hat 
die Ablöſung ſämmtlicher auf feinen Forſten 
haftenden Servitute beantragt, und iſt der 
Plan bereits angelegt und zum Theil ausge⸗ 
führt worden. Diejenigen unbekannten In⸗ 
tereſſenten, die dabei ein Intereſſe zu haben 
vermeinen, werden im e der Königl. 
General- Kommiſſion von Schleſien hierdurch 
aufgefordert, in dem in meiner Wohnung hie⸗ 
ſelbſt den 4. November 1844, früh 10 uhr, 
anſtehenden Termine ihre Anſprüche anzumel⸗ 
den, widrigenfalls ſie die Auseinanderſetzung 
ſelbſt im Fall der Verletzung gegen ſich gelten 
laſſen müſſen. 

Ratibor, den 27. Oktober 1843. 

Löw 


1 
Königl. Decon.:Commif-Ratt: 
F meli lehrt gründlich G. W. Bo 
eprüfter Oberlehrer, neue 1 
Nr. 31 b. im Komet. Näheres täglich “ 


1879 


Zweite Beilage zu NE 217 der Breslauer Zeitung. 


In Franz Varrentrapp's Verlag, Frankfurt a. M., iſt fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslan bei Graf, Barth u. Comp., Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 10: 


F. C. Schloſſer's 
e 
für das deutſche Volk. 


Unter Mitwirkung des Verfaſſers bearbeitet 


von 


Dr. G. L. Kriegk. 


Erſte Lieferung, gr. 8. broch. XXIV. u. 256 Seiten. Preis 10 gGr 


Der Name des Verfaſſers überhebt die Verlagshandlung jeder Anpreiſung. Die Schloſ⸗ 


Aa We 

dig en. Ueber Plan und Methode giebt die „einleitende Vorrede“ hinreichende Aus⸗ 
kunft. Was dieſes Werk vor allem charakteriſirt; „eine vorurtheilsfreie, auf echter hiſtori⸗ 
ſcher Kenntniß beruhende Auffaſſung und eine klare, von allen Wortfloskeln frei gehaltene 
populäre Darſtellung,“ wird ihm einen ausgezeichneten Rang unter den allgemeinen Bil- 
dungsmitteln und den Zugang in die Familien aller Stände ſichern. Ueber die Art und Zeit 
der Erſcheinung dieſes aus 24 Lieferungen oder 12 Bänden beſtehenden Werks verweiſen wir 
auf den Proſpectus, welcher in jeder Buchhandlung zu erhalten iſt. Die einzelnen Lieferun⸗ 
gen werden raſch auf einander folgen. 

. an me Die sa ip re a Lern 


In Commiſſion bei J. H. Deiters in Münſter ift fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu Re: (in Breslau auch bei Aderholz, Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20, Hirt, Mar u. Komp.) und bei Graß, Barth u. Comp. in 
Oppeln Ring Nr. 10: 


Gott meine Liebe. 


i aͤndiges Gebet⸗ und Erbauungsbu 
Ein ENDET, betende katholiſche 1 Ri 0 


von 


A. J. Schütz. 
Mit biſchöflich münſteriſcher Approbation. 

324 Seiten auf feinſtem Velinpapier mit 1 Stahlſtich 15 Sgr. 
Es ſpricht ſich in dieſem Gebetbuche neben einem tiefen und zarten religiöſen Gemüthe 
der Schwung einer höheren Poeſie und eine ſeltene Gabe innigen Gebetes aus, die es 
namentlich den Gebildetern empfehlen. 
Der Herr Cenſor, und mehre andere Geiſtliche, namentlich auch Hr. Domcapitular Dr. 
Binterim haben ſich ſehr lobend über daſſelbe ausgeſprochen, und Letzterer ſagt wörtlich: 
„Diefe Gott liebende Seele hat offenbar die Gnade des Gebetes; möge fie daher auch 
für mich, ihren unbekannten Verehrer ein Gebet zu Gott ſchicken. Die Verleger werden bei 
der Herausgabe dieſes ſo inhaltreichen und ſchön gedruckten Buches, den Segen von oben 

finden.” — So ſei denn daſſelbe dem geſammten katholiſchen Publitum beſtens empfohlen. 


Verkauf eines Gaſthofs erſter Klaſſe. 


Der Gaſthof zum Grenzhauſe, an der Poſtſtraße von Breslau nach Wien, zwiſchen 
Reiſſe und Zuckmantel, nicht zu weit von Gräfenberg, unmittelbar an der öſterreichiſchen 
Grenze, am Fuße des Gebirges in der ſchönſten und glücklichſten Lage, einer Villa gleich, 
mit ein er bedeutenden Gartenanlage und nicht unbedeutender Landwirthſchaft verſehen, ganz 
maſſiv und regelmäßig gebaut, auf's Eleganteſte und im neueſten Geſchmack eingerichtet und 
möblirt, täglich beſucht von den namhafteften Perſonen aus der Umgebung, ſelbſt geeignet 
zu einem Bade Inſtitut, und gelegen zu jedem großartigen Fabrik⸗ und Handes⸗Geſchäft, 


genannt: 

„Der Golf von Florenz“ 
ſell mit einer Anzahlung von 4 bis 5000 Rthl., Familien⸗Verhältniſſe wegen, verkauft wer- 
den; „ konnen dazu bis auf 121 Scheffel Ausſaat guter Boden gewährt werden. 

Ver a zu obigem Gaſthof gehörigen Ober⸗Kretſcham 
mit 2 5 Gnilchen been gumweinbrennarei und Schankgerechtigkeit, nebft einem Areal 
von 5 Morg ewährt 2 1 Boden, wozu erforderlichenfalls noch 60 Scheffel Aus ſaat 

uten Boden g ann, zu jedem Handelsgeſchäft gut gelegen; es find dazu 


00 Rthl. baares Geld erforderlich. Au 9 h Ä 
pas Gaſhſe⸗ efiger Seyſert im ell ee Anfragen Näheres bei dem Guts 


Meß Anzeige, 
G. H. Grieshammer in Leipzig, 
empfiehlt zu den niedrigſten Fabrikpreiſen ab Sheſſield, 


Katharinenſtraße Nr. 19, 
Extraf. engl. Guß u. Ku eber Stahl, er eg 
beſte engl. Feilen und Werkzeuge aller Art, 
Stahlwaaren aller Art, 
aus den bekannten großen Manufakturen 
ſon Brothers, W. Hall u. 
a a 0 9 pprecht in Nürnb 
Superfeine Bronzen⸗Farben v. P. Ru erg, 
eine Bar ak Eakudne v. Huth, Mutrel u. Comp. in Paris, 
Horn⸗Laternen⸗Tafeln v. Forſt u. Comp. in Hamburg, 
a erger Stanivle und Spiegelfolien in allen Größen, 
eſchlat > achtes, in allen gangbaren Formaten und Farben, 
euerfeſſe on Gold, ächtes, gangt } be 
5 e patentirte Sicherheits⸗Kiſten in allen Größen, 
». Thomas Milner u. Son in Liverpool, f 
nebſt mehreren andern engl. und frangöf. Artikeln und verſichert dei reelſter Bedie⸗ 
8 dung die billigſten Preiſe. 


v. d. H. H. Marriott u. Atkinſon, Moul⸗ 
Comp. ic. ꝛc. in Sheffield. 
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+ 


Berlin 


inter-Saifon ihr wohlaſſortirtes Lager in Mützen 
Be 55 8 i 
aße Nr. 6, ſig's Haus. 

D. 5 Scharrenſtraße 1. 5 


eyſtadt aus 


ltgeſchichte wird als deutſches Nationalwerk ihre Beſtimmung wür⸗ 
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Musikalien Leih-Institut 


von 
O. B. Schuhmann, 
Albrechtsstrasse 53. 
1) Möglichste Vollständigkeit — An- 
schaffung aller neuen Erscheinungen; 
2) Billigste Bedingungen: 
a) für 2 Piecen monatlich 10 Sgr., 
b) sogenanntes unentgeltli- 
ches Abonnement, vierteljähr- 
lich 3 Rthl., wofür neue Musika- 
lien als Eigenthum; 
3) Annahme neuer Abonnenten: täglich; 
4) AnAuswärtige verhältnissmässig mehr 
Piecen, 


In der von mir 'gegründeten 


Musikschule 


beginnt der neue Cursus für den 
Violin- und Cello-Unterricht 
mit dem 1. October d. J. Anmeldungen 
werden jeden Nachmittag von 2 bis 6 
Uhr in meiner Wohnung (Hummerei 39) 
angenommen. M. Schön. 


Mühlen⸗Aulage. 

Das Dominium Mühlwaldau will bei der 
ihm gehörenden, bei den ſogenannten Würfel: 
häuſern belegenen Brettſchneidemühle einen 
Mahlgang, jedoch lediglich zum eigenen Be⸗ 
darf und unter Verwendung der eigenen Er⸗ 
zeugniſſe feiner Güter, fo wie eine Klee⸗Rei⸗ 
nigungsmaſchine anlegen und in der Art in 
Betrieb bringen laſſen, daß das — oberſchläch⸗ 
tige — Waſſerrad der Brettſchneidemühle mit⸗ 
telſt eines Vorgelege auch den gedachten Mahl⸗ 
gang und die Klee⸗Reinigungsmaſchine betrei⸗ 
ben ſoll, welche beide in einem neben der 
Brettſchneidemühle zu erbauenden beſondetn 
Gebäude eingerichtet werden ſollen. 

Die Stau: und Fluthverhältniſſe werden in 
keiner Art verändert. 

Dem Allerhöchſten Geſetze vom 28. Oktober 
1810 gemäß wird dies hierdurch mit dem Bei⸗ 
fügen bekannt gemacht, daß etwaige Einwen⸗ 
dungen dagegen in einer achtwöchentlichen 
Präcluſivfriſt, von heute ab, ſowohl bei 
dem hieſigen Landrath⸗Amte anzubringen und 
zu begründen, als auch bei dem Dominium 
Mühlwaldau anzumelden ſind. 

Löwenberg, den 9. September 1844. 

Königl. Landrath⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Herrſchaft Ludgierzowitz 
und des Rittergutes Hoſchialkowitz, Ratiborer 
Kreiſes, hat auf Ablöſung aller in den dazu 
gehörigen Forſten ſchwebenden Holz⸗ und 
Streu⸗Servitute angetragen, und werden alle 
Diejenigen, welche bisher nicht zugezogen wor⸗ 
den ſind, oder ſich bis jetzt nicht gemeldet ha⸗ 
ben, und dergleichen Servitute in dieſen Wal⸗ 
dungen oder ſonſtiges Intereſſe dabei zu ha⸗ 
ben glauben, hiermit vorgeladen, ſich am 4. 
November d. J., früh 8 uhr, hierſelbſt vor 
dem unterzeichneten Spezial⸗Kommiſſarius ein⸗ 
zufinden und ihre Anſprüche anzugeben, mit 
der Verwarnigung, daß der Nichterſcheinende 
die Auseinanderſetzung auch im Fall der Ver⸗ 
letzung gegen ſich gelten laſſen muß. Den 
präkludirten unmittelbaren Theilnehmern bleibt 
es zwar unbenommen, die Abfindung für ihr 
Theilnehmungsrecht von Denjenigen, welchen 
dieſelbe zugetheilt iſt, zurückzufordern, jedoch 
müſſen ſie ſolche in der Art und Weiſe, wie 
ſie ihnen nach der Lage der Auseinanderſetzung, 
ohne Zerrüttung des Auseinanderſetzungsplans 
und ohne Nachtheil für die hierauf gegründe⸗ 
ten wirthſchaftlichen Einrichtungen, gewährt 
werden kann, und wenn hiernach eine Natu⸗ 
ral-Abfindung nicht zuläſſiig iſt, eine Entſchä⸗ 
digung dafür in Kapital oder Rente annehmen. 

Ratibor, den 2. Juni 1844. 

Lo e we, 


nes verſtorbenen Vaters, des Königl. Regie⸗ 
rungs⸗ und Landraths von Skal, Anſprüche 
zu haben glauben, erſuche ich, dieſelben mog⸗ 
lichſt bald bei mir anzumelden. 
Sagan, 6. Sept. 1844. 2 
Der Regier.⸗Referendarius v. 


i i bern 
Eiſendrathhorden zu Brauereien und andern 
Zwecken 15 nach eingeſandten genauen Zeich⸗ 


tigen: 
Bro Die Graf Renardfde Drathhütten⸗ 


Verwaltung in Groß⸗Strehlitz. 


edrehte eiſerne Wagenachſen mit Stoß⸗ 
ſchelbes 5 Büchſen, welche bis 120 Gentner 
Laſt tragen, zu den Preiſen von 8 ½ Rtl. bis 
19 Rthl. das Paar, find ſtets fertig zu haben 
in der Graf Renard ſchen Eiſen⸗Niederlage 


Verpachtungs⸗Auzeige. 

Eine feit einer Reihe von Jahren beſtehende, 
in der Nähe des Niederſchleſiſchen Bahnhofes 
äußerſt günſtig gelegene Gaſtwirthſchaft, wozu 
nach Belieben 10 bis 20 Zimmer und bedeu⸗ 
tende Stallungen überlaſſen werden können, 
iſt von Michaeli c. ab anderweitig zu ver⸗ 
pachten. Nähere Auskunft ertheilt 

S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 


Königl. Oekonomie⸗Kommiſſionsrath. 
Alle diejenigen, welche an den Nachlaß mei⸗ & 


Stal. & 


a „ iſt fo eben 
Preis 22%, Sgr., bei 
A. v. Berti, 
Hintermarkt 2. 


6000 Rthl. 


find gegen pupillariſche Sicherheit und mäßi- 
gem Zinsfuß auf ein Rittergut ſofort = 


leihen, Auch find 0 Rthl 
7 


3000 Nthl. und 2000 Nthl. auf hie 
fige Grundſtücke, jedoch nur gegen genügende 
hypothekariſche Sicherheit, durch v. Schwel⸗ 
lengrebel, Ketzerberg Nr. 21, zu vergeben. 


— — — ũ ———ů ñ̃ 
Vortheilhaftes Anerbieten. 

Am Fuße des Rieſengebirges, in der Nähe 
einer der größern Städte, iſt wegen Familien⸗ 
Verhältniſſen, eine der reizendſten Landbeſitzun⸗ 
gen, beſtehend aus einem ſchönen Wohnge⸗ 
bäude, vielen Zimmern und Kellern, Park, 
Gemüſe⸗ und Obſtgarten, Garrenfaal, Oran⸗ 
geriehaus, ſchönen Wieſen, Weizenboden, mit 
lebendem und todten Inventarium, für 14,000 
Rthl. fofort zu verkaufen. 

Biel lesung eignet ſich für eine Herr⸗ 
ſchaft, zu Fabrik⸗Anlagen, auch zu Etablirung 
eines großartigen Kaffee⸗Etabliſſements. 

Anfragen werden franco in Freiburg in 
Schleſien unter poste restante mit der Auf⸗ 
ſchrift „Gutsverkauf Nr. 3“ erbeten. 


3009009008 00800 & 
& Zur gütigen Beachtung. 
Man hat aus Neid das Gerücht 
verbreitet, als hätte ich mein, feit einer 
% langen Reihe von Jahren betriebenes 
Geſchäft als Blumen⸗Fabrikant aufge 
geben. — Dieſes erkläre ich hierdurch 
2 auf das Beſtimmteſte als eine Unwahr⸗ 
heit, indem ich daſſelbe nach wie vor 
mit anerkanntem Kunſtbeſtreben fort⸗ 
0% fee. 
Neiſſe, im Septbr. 1844. 
2 Joh. Joſ. Funcke, 
Blumen⸗Fabrikant. 
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Ausverkauf. 


Da ich Willens bin, mein Tuch⸗ 
Ausſchnitt⸗Geſchäft ganz einzuſtel⸗ 
len, ſo offerire ich die aus den er⸗ 
ſten Fabriken bezogenen Waaren⸗ 
Vorräthe, beſtehend in Niederlän⸗ 
diſchen und inländiſchen Tuchen, 
2%» und Halbtuchen, Bokskins, 
Flanells ıc, in den gangbarſten 
Farben und Qualitäten, zu Ein⸗ 
kaufspreiſen und unter denſelben 


ergebenſt. 
A. Bethke, & 


8 Ring Nr. 2. 8 
9050800008 000000000 
323 A tg 


on einem auswärtigen Haufe em: 0 
& pfing ich folgende Waaren in Commiſ⸗ 
5 fion, welche ich zu außergewöhnlich bil- 
ligen Preiſen hiermit offerire: mehrere 
G hundert Stücke dunkle und helle Klei⸗ 
W der⸗Kattune a 1½ und 2 Sor, pro 
2 Elle, 5/, breite wollne Poile de Chevre 1% 
G 4 Sgr., „ breite gemusterte rein & 
© wollene Merinod und hibets 9 und R 
9 10 Sgr., glatte und gemufterte Cam: 
lotts à 8 und 9 Sgr., Meubles⸗Da⸗ 
9 mafte in vorzüglicher Qualität à 4 bis 
5 Sgr., % große dunkle wollne Um: & 
5 ſchlagetücher 2 1 Rthl. 5 Sgr., echte 8 
8 er 9 9 295 1 % PR a5 Sgr., N 
Umknüpftücher r. und ehr 
8 viele andere Artikel 6 ed - 
Blücerptag in wen 8. 2 
platz im weißen Löwen. 
2000000908 000000008 


„Von einem reelen zählungsfähigen Käufer 
wird eine Apotheke ohne Einmiſchung von 
Unterhändlern zu kaufen geſucht. Offerten wer⸗ 
den unter der Adreſſe F. S. Breslau, Neue⸗ 
weltgaſſe Nr. 15, 2 Treppen hoch, erbeten. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein Haus an der Promenade belegen, wel⸗ 
ches ſich im beſten Bauzuſtande befindet, auch 
Pferdeſtall auf 4 Pferde und Wagenplatz vor⸗ 
banden, iſt mit einer mäßigen Anzahlung, be⸗ 
ſonderer Verhältniſſe halber, baldigſt durch 
v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21, 
zu verkaufen. - 


1000 Rtl. u. 6000 Rtl. 


find gegen pupfllariſche Sicherheit auf Hypo⸗ 
thek zu vergeben durch 
E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


cdsssssssssdssees 
agegedaassos 
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Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 16ten bis 22ſten d. Mts. 


von Breslau abgehen und in Berlin ankommen: 
Montag am 16. d. M. Donnerſtag am 19. d. M. 
Mittwoch = 18. Abends Sonnabend = 21. = > Früh 
Freitag 20 7 Uhr. Montag 3 23.3 10 uhr. 
Sonntag 4 22. Mittwoch a RER 
Beſtellungen nehmen an: 


Meyer H. Berliner, Johann M. 


in Breslau. 


F 
Zur Anfertigung don Stickereien 
zu kirchlichem Zwecke, als: 

Altar⸗ und Kanzeldecken, 

Klingelbeutel, Stolas 
und dergl. ſauber in 
Gold, Silber und Seide 

gearbeitet, empfiehlt ſich unter 
Zuſicherung der reelſten Bedienung 

die Tapiſſerie⸗Manufaktur von 
B. Sommerfeld in Berlin, 

. Heiligegeiſtſtraße No. 23, 

50960809000:000000800 
Une demoiselle frangaise desire à trou- 

ver un engagement eomme gouvernante. 

Elle enseigne le franeais, la music et 

le dessein. S’adresser a L. W. Strehlen 

poste restante. 
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Verkauf eines kleinen faſt neuen Hauſes, 
wobei ein Bauplatz u. Garten, in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt für einen billigen Preis. Nä⸗ 
here Auskunft giebt der Eigenthümer des Hau⸗ 
ſes Tauenzienſtraße Nr. 21. 
Himbeerſaft, 
von bekannter Güte, iſt wieder zu haben die 
kleine Flaſche 15 Sgr. Altbüßerſtraße Nr. 2, 
zwei Stiegen hoch. 


Privatſtunden im Gymnaſial⸗Cur⸗ 
ſus von Serta bis Tertia werden nachgewie⸗ 
fen: Albrechtsſtraße Nr. 21, dritte Etage. 


Wilhelm Kretſchmer, 


in Hirſchberg in Schleſien, 
empfiehlt zur geneigten Abnahme in Partieen: 

Koppen⸗Käſe mit und ohne Kräuter, 

iegen⸗Käſe, 

imburger Käſe, 
Prager ꝛc. Käfe, 
eingemachte Preiſelbeeren, 
marinirte Forellen. 


Geſchäfts⸗Beränderung. 
Durch das im Mai d. J. erfolgte Ableben 
meines Bruders Ernſt iſt die von mir mit 
demſelben unter der Firma 


Gebrüder Hofrichter 


geführte Fabrik baumwollener Maunfaktur⸗ 
Waaren erloſchen. Ich werde das Fabri⸗ 
kations⸗Geſchäft in der bisherigen Weile un: 
ter der Firma 


Friedrich Hofrichter sen. 
fortführen, und bitte das mir unter der früheren 
Firma geſchenkte Vertrauen auch in der Folge 
angedeihen zu laſſen. Die Aktiva und Paſiva 
der alten Firma werden von mir und dem 
Sohn des Verſtorbenen, Herrn Friedrich 
Hofrichter jun. gemeinſchaftlich regulirt 
werden. Peterswaldau, im Septbr. 1844. 


Fur Forſt⸗Cultur. 


Zu Herbſtſaaten offerire ich verſchiedene 
Laub- und Nadelholz⸗Sämereien, und 
bitte um baldige Beſtellungen. 

H. G. Trumpff, 
in Blankenburg am Harze. 


1 ᷑ — pp 

Da ich perſönlich wenig beſchäftigt bin ſo 

könnte 10 Liebhabern von ſchön gemalten Zim⸗ 

mern mit meinen Leiſtungen ſo recht mit Ruhe 
dienen. H. Boſſard, Maler, 
Junkern⸗ Straße Nr. 30 


Sass 


Meine gegenwärtige Wohnung iſt im erſten 


Stockwerk Nr. 27, Eckhaus der Schweidniter⸗ 


und Junkernſtraße: 
Dzinba, Königl. Juſtiz-Rath und Notar, 


Durch die pharmaceutiſche Verſorgungs⸗An⸗ 
ſtalt in Breslau, Reuſche⸗Straße Nr. 11, find 
noch einige Gehilfenſtellen zu vergeben, ſowie 
Lehrlingsſtellen für große e 

J. H. Büch er, Apotheker. 2 


Demoiſelles, 


welche ſertig in Damenputz⸗Arbeiten ſind, fin⸗ 
den dauerhafte Beſchäftigung in der Damen⸗ 


Putz⸗Handlung 
L. A. Vogl, Schuhbrücke Nr. 5. 


Auch werden daſelbſt Mädchen zum Lernen 


angenommen, 
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Wegen eingetretener Verhältniffe iſt der 
zweite Stock in Nr. 6 der Werra A it 
fort zu vermiethen und zu Digaci yu — 


ziehen. 


— 


Schay 
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Gold: und Silber⸗Ausſchieben, heute 

Montag den 16. Sept., wozu ergebenſt eins 
ladet: C. Hartmann, 

Cafetier vor dem Schweidnitzer Thor. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 

nebſt Abendbrot ladet auf heute ergebenſt ein: 

Handke, 
Matthiäsſtraße Nr. 75. 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben 
deute Montag den 16. Septbr. ladet erge⸗ 
benſt ein: Kottwitz, 
im Neuſcheitniger Caffeehauſe. 
Zum Harmonie⸗Konzert 
und Kunſtproduktion mit veränderlichen Equi⸗ 
libres, heute Montag den 16. Septbr., ladet 
ergebenſt ein: Kalewe, Cafetier, 
Tauenzien⸗Straße Nr. 22. 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, 
heute Montag den 16. Sept. ladet ergebenſt 
ein: Auſt, im grünen Schiff an der Oder. 
Einige Centner friſchen Himbeerſyrup 
ſind im Einzelnen oder im Ganzen billig zu 
verkaufen in der Apotheke zum goldnen Adler 
in Schweidnitz. 


La Fama Cigarren, 
etwas ausgezeichnet Schönes, a 11 Rthl. pro 
1000 empfehlen: 


Weſtphal und Siſt, 


— 


Ohlauer Straße Nr. 77, in den 3 Hechten. 


Hauskauf⸗Geſuch. 
Es wird ein kleines Haus im Preiſe von 
4 - 6000 Rthyl., welches jedoch im guten Bau⸗ 
zuſtande ſein muß, und nur eine Einzahlung 


von 1000 — 1500 Rthl. erforderlich iſt, zu kau⸗ 


fen geſucht. Anſchlag und Verkaufsbedingun⸗ 

gen nimmt an v. Schwellengrebel, Ketzer⸗ 

berg Nr. 21 

Wir empfehlen Kennern einer guten Cigarre 
unſere 


Rencurrell-Cigarren 

a 12 Rthl. pro 1000 in ſehr abgelagerter 
Waare. 5 | 

Weſtphal und Siſt, 
Ohlauer Straße Nr. 77, in den 3 Hechten. 

Neue ſchottiſche Vollheringe 
empfing in ſehr ſchöner Qualität und empfiehlt 
in ganzen und getheilten Tonnen billigſt: 

Carl Friedrich Keitſch 

N in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Eine zuverläſſige Köchin und eine Schlei⸗ 
ßerin finden Unterkommen; wo? zu erfahren 
Junkernſtraße im Bergel bei Hrn. Kleinert. 

Eine von Lebeda in Prag gefer⸗ 
tigte ausgezeichnete Doppelflinte iſt 


zu verkaufen. Näheres ſagt Perez, neue 
Taſchenſtraße Nr. 6 c., 3 Treppen rechts 


Reife Pfirſiche und gutes 
Tafelobſt (Birnen) 


find zu haben Sternſtr. Nr. 5 vorm Sandthor. 

Ohlauerſtraße im Zollhauſe ift im zweiten 
Stock ein Logis von einer Stube und zwei 
Kabinets für 40 Rthl. zu Michaeli zu ver⸗ 
miethen. 

Nr. 15 dem Freiburger Bahnhofe gegenüber 
ſind mehrere Wahurngen zu 2 ER 3 Stuben 
C ˙ A 

Ein Hühnerhund 8 
braun, männlichen a, auf den Nas 
men „Party“ hörend, hat ſich am 12. d. M 
verlaufen; wer denſelben beim Dominio Klein⸗ 
Gandau oder in Breslau, Albrechtsſtraße 38 
im Comtoir, abgiebt, erhalt eine angemeſſene 
Belohnung. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. Nr. 8 
iſt wegen Verſetzung, in der erſten 
Etage, eine Wohnung mit auch 
ohne Pferde⸗Stallung und Wagen⸗ 
Remiſe zu Michaeli c. beziehbar, 
zu vermiethen. Das Nähere da- 
ſelbſt zu erfahren. 

Ein meublirtes Zimmer im erſten Stock 


vorn heraus iſt Schmiedebrücke Nr. 19 zu 
vermiethen. Das Nähere im Gewölbe. 


beſ. v. Catrowska a. Sieradz. 


Angekommene Fremde. 

Den 13. Septbr. Hotel zur goldenen 
Gans: Fr. Gräfin v. Pückler aus Militſch. 
Fr. Gr. v. Choloniewska a. Lemberg. Herr 
Gr. v. Eulenburg a. Königsberg in Pr. Hr. 
Gutsbeſ. Gr. v. Harrach aus Krolkwitz, von 
Hertel aus Maſerwitz, Ritter Remaſeken aus 
Galizien, Czartowski a. Warſchau. Fr. Guts⸗ 
HH. Kaufl. 
Hirſcherg, Weinberg u. Seemann a. Berlin, 
Heidebrand a. Köln. Hr. Reviſor Neumann 
aus Gr.⸗Strehliz. — Hotel zum weißen 
Adler: Gutbeſitzerinnen Bonkowska a. Polen, 
Gräfin v. Grudzinska, HH. Gutsbeſ. Gr. v. 
Szoldrski u. v. Nieswiaſtowski a. Gr.⸗ Herz. 
Poſen, Knobloch a. Gemmelwitz. Hr. Beamter 
König a. Stuttgart. HH. Kaufl. Bötticher 
a. Leipzig, Engelhardt a. Neu⸗Berun, Wemer 
a. Stettin, Schmidt a. Hirſchberg. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Gr. v. Radolinski a. Ber⸗ 
lin. Hr. Gutsbeſ. v. Galewski a. Wollſtein. 
Hr. Lieut. Hortzſchanski a. Görlitz. Hr. Kaufm. 
Heintzel a. Liegniz. — Hotel zum blauen 
Hirſch: HH. Gutsbeſ. v. Prokonski a. Polen, 
v. Walter a. Pelkau. Hr. Inſpector Haſſe 
a. Kl. Jeſeritz. Hr. Partic. Senftleben aus 
Glogau. Hr. Maſchinenbauer Ulbrig a. Leipzig. 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Guts⸗ 
beſ. v. Rademacher a. Gotha. Hr. Particul. 
Oehlemann a. Braunſchweig. HH. Kaufleute 
Hanſen a. Pforzheim, Förſtemann a. Nord⸗ 
Haufen, Reiſiger a. Danzig. Zwei goldene 
Löwen: Hr. Gutsbeſ. v. Lieres a. Lübchen. 
Hr, Oecon. Solbrig a. Nürnberg. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Kaufm. Roſſa a. Gr.⸗Streh⸗ 
lit. Hr. Apotheker Göldel a. Peiskretſcham. 
Hr. Handelsmann Margreiter a. Infprud, — 
Weiße Roß: Hr. Kaufm. Sinzheimer aus 


Wildſchütz. Hr. Maler Rohrborn a. Berlin 
Hr. Lieutenant Gebauer a. Poſen. Fräulein 
Thümmel a. Zwickau. Hotel zum blauen 
Hirſch: Fr. Gutsbeſ. v. Pſtrokonska u. HP. 
Gutsbeſ. Rudzki aus Polen, v. Mikuſch aus 
Schönheide, gets a. Kl.⸗Peiskerau. Herr 
Regierungs⸗Beamter Stobiecki a. Plock. HB. 
Kaufl. Asnyk a. Kaliſch, Falk aus Neuſtadt, 
Reimann u. Apotheker Heiner a. Schweidnitz. 
Hr. Rittmeiſter v. Trautvetter a. Warſchau. 
Hr. Hüttenmeiſter Klaußmann a. Langendorf. 
Hotel zu den drei Bergen: HH. Kaufl. 
Wollinger a. Mainz, Febor a. Freiburg, Hr. 
Fabrikbeſ. Gierich aus Lüttich. — Deutſche 
Haus: Hr. Fabrikbeſ. Körber a. Rothenburg. 
Fr. Kaufm. Weill a. Frankfurt. — Hotel 
de Saxe: Hr. Gutsbeſ. Tesko a. Gr.⸗ Herz. 
Poſen. HH. Oberamtm. Biebrach und Poſt⸗ 
meiſter Guttmann a. Trebnitz. Hr. Bürger⸗ 
meiſter Krodzynski a. Pitſchen. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Rathmann Göbel a. Brieg. — 
Weiße Roß: c. Kaufl. Höhne a. Küſtem, 
Höhne a. Maltſch, Giegert a. Parchwitz. Hr. 
Decon. Knappe a. Wüſteneorf. 
Privat⸗vogts. Albrechtsſtraße 39: Fr. 
Gutsbeſ. Pollack a. Böhmwitz. Fr. Gutsbeſ. 
v. Cielecka a. Groß = Herz. Poſen. — Karls⸗ 
ſtraße 30: HP. Kaufl. Margulies a. Stanis⸗ 
lawczyk i. Galizien, Feuerſtein a. Brody. — 
Ritterplatz 16: Freiin v. Serpes a. Glatz. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 14. September 1844. 


Worms. Hr. Buchdruckereibeſitzer Groß aus 2 
e eee Hr 59. Guts⸗ Wechsel - Course. Briefe. | Geld. 
bef. Hatſcher a. Kl.⸗Peiskerau, Mochmann a. Amsterdam in Cour... |2 Mon. — 139% 
Wilſchkowig. — Königs⸗Krone: Hr. Wirth⸗ Hamburg in Banco . . . Vista 44 — 
ſchafts⸗Inſpect. Mönch a. Warkotſch. m A *— er ar 
Privat⸗Logis. Meffergaffe 2: Hr. Pre: ee we A ee 
niger Hoffmann a. Altenkir e aht st a 0 — 28 
ſtraße 17: Hr. Oberamtm. Laube a. Frauen⸗ n e . . 2 M0. — 
walde. — Schweidaitzerſtraße 5: Hr. Apothe⸗ wien 2 Mon. 104% 2 
Vogel a. Pleß. Hr. v. Schickfuß a. Ellguth.] Berlin... u... + 1 Vista 100% * 
Albrechtsſtraße 52: Hr. Gutsbeſ. Pilaski aus Dune a Men J 99: 
Raſchewitz. — Albrechtsſtraße 30: Hr. Schul: 10 
rector Maſchke a. Ziegenhals. Grüne Baum⸗ 
brücke 2: Herr Techniker Bredereck aus Wil: Geld - Course, 
helmshütte. Holland. Rand-Dueaten N au 
Den 14. September. Hotel zum weißen | Kaiserl. Ducaten . n — 951 
Adler: Hr. Prof. Dr. Arendt aus Belgien.] Prledrichad oer — 113 55 
HB. Partic. Küchenmeiſter u. Referendar von | Louisd'or . . 111% — ’ 
Maubeuge a. Frankfurt a. O. HH. Gutsbef. | Polnisch Courant — 4 — 
v. Bock a. Hartha, v. Karsnicki aus Polen.] Polnissh Papier-Geld . . — 98 
Hr. Ingenieur Zadore a. Blanzy. HH. Licen⸗ Wiener Baneo- Noten 3 180 Ff. 1035 8, 
er der Serie 3iemfen und Dr. philos. a 
urtius a. Dresden. Hr. Oberamtm. Pohl 1 Zins- 
8 Pelog witz. 888 Kaufm. Meier a. Nürn⸗ Werten eee fuss, 
erg. Hr. Forft: Secret. Janichs. — Hotel] Staats-Schuldse 7 11 
zur goldenen Gans: Hr. Gr. v. Haug: — 8. - — 
witz aus Carolath. HH. Gutsbeſ. Graf zu Breslauer Stadt-Obligst. 3 100 — 
Stolberg⸗Wernigerode a. Kröppelhof, Graf v.] vito Gerechtigkeits- dito 4 4 95 — 
Magnis a. Eckersdorf, v. Sprenger a. Ma⸗ Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 11045 er 
litſch. Hr. Partic. v. Grobendi a, Warſchau. dito dito dito 3 n 
Hr. Rammergerihts:Afjeffor Weiſe a. Berlin. | Schles.Pfandbr. v. 1000R. 24 101 un: Bi 
Fürſtl. Hof⸗Opernſänger, Hr. Naundorff aus] dito dito 8600 R. 2 ½ 8 er 
Schwarzburg⸗Sondershauſen. Hr. Secretair] dito Lit. B. dito 1000R. | 4 || 104 2 
Eur a. rg 4 5 55 eu aus] dito dito woR. | 4 ai 2 
awicz. . Kaufl. Bergen a. Frankfurt] dito alte 3 100% — 
a. M., Aubin a. Mancheſter. — Pan Disconto rer. a 994 * 


Silefie: Hr. Gutsbeſ. Graf v. Pfeil aus 


— — — G¶.—ͤ—̃ 
univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Thermometer 
br. 1844. Barometer 
e 8. L, Wind. Gewölk. 


JJV 
3 ee nr, 


Morgens 6 uhr. 2710, 32 12, 3 15% NNW 
Morgens 9 ud. 10, 90 7 13, ol+ 9. 2 95 2 [a N mit 
Mittags 13 uhr.] 11,304 13, 301 12, 2] 3 0 . NN h 
Nachmitt. 3 Uhr.] II 240 T 13, 607 1, 6 u 0 1, nm ps 
Abends b uhr.] 11, 56 T 13, 2/1 10, ] u 8 7 N = 
Temperatur. Minimum T 7,2 Marimum + 12, 2 Oder T 137 0 
188 Thermometer 
Septbr. m 
ptbr. 1844, wi inneres. | äußeres. feuchtes Wind: | Gewölk. 
8 — REFRAIN niedriger. 2 
Morgen u ＋ 13, 0+ 9, 6 II RW 
Manet 0 uhr 9, 1 33 ff 10, ol 1,8 10° ase, Gens 
Mittags 12 uhr.] 0, 340 1, f 14, J 3,3 No Schleiergewölk 
Kachmitt. 3 uhr.“ 9, 900 f 14, 207 14, 6 46 , nm 4 
Abends Huber] 0, 00 ＋ 14, 0 11, J , 2 . RJ beiter 


Temperatur: Minimum + 9, 6 Maximum + 14,6 Oder + 13.0 
en 


Getreide: Preife. Breslau, den 14, September. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter 
1 Rl. 18 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 6 
1 Rl. 3 Sgr. — Pf. IR. en u 1 Rl. a 
— Rl. 25 Sgr. 6 Pf. — Rl. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 


— Rl. 16 Sgr. 6 Pf. — Rl. 16 Sgr. — Pf. — Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 


Weizen: 
Roggen: 
G er ſte: 
Hafer: 


— 


Der vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in, Vesbindungi mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thir. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ 
9900 12%, Sgr.; 5 Beitung allein 2 Able, dle Ghronit allein 20 Sor.) fo daß alfe den geehrten Intereſſenten für die Gre 


(inel. Porto) 2 Thlr. 


Sgr. Die Ghrontk allein koſtet 20 Ger. 


der Schleſiſchen Chronik 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
nit fein Porto angerechnet wird 


— — — 


